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Das neueſte Weißbuch
über die deutſchen Jutereſſen in der Südſee.

J.

Jn denſelben Decembertagen des vorigen Jahres, in
denen die freiſinnig-clericale Mehrheit des Reichstags
der auswärtigen Politik des Fürſten Bismarck, wo
immer möglich, Hinderniſſe zu bereiten verſuchte und
endlich durch den Beſchluß vom 15. December einen
Sturm des gekränkten Deutſchen Nationalgefühls gegen
ſich entfeſſelte, hatte dieſe Politik einen neuen großen Er-
folg zu verzeichnen gehabt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ vom
22. December v. J. ſchrieb „Amtliche Meldungen, welche
auf dem Auswärtigen Amte und auf der Admiralität ein
egangen ſind, beſtätigen die Nachricht, daß Kaiſerliche
iegsſchiffe an verſchiedenen Punkten Neu-Guineas und

des Neubritanniſchen Archipels die Flagge gehißt haben,
um auf den im Sommer dieſes Jahres von den betheilig-
ten Reichsangehörigen ausgeſprochenen Wunſch die dortigen
deutſchen Niederlaſſungen und Handelsſtationen unter den
Schutz des Reiches zu ſtellen.“

Hamburger Blätter hatten die wichtige Kunde von
dieſen Beſitzergreifungen bereits mehrere Tage vorher auf
Grund ihnen zugegangener privater Meldungen gebracht.
Es war der nördlich von dem Bergrücken Neu-Guineas
belegene, von dem 1400 und dem ſog. Oſtkap eingeſchloſ-
ſene Theil der 400 Meilen langen Jnſel, der dem deut-
ſchen Reiche von nun an unterworfen ſein ſollte. Das
weſtliche Gebiet gehört den Niederlanden, der ſüdliche Theil
Großbritannien, das dieſem von der Natur verſchwenderiſch
reich ausgeſtatteten Eilande, der Heimath des Paradies-
vogels, längſt ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet
atte. Die engliſche Beſitzergreifung von Süd NeuGuinea
at erſt in neueſter Zeit ſtattgefunden, die von der
inſch'ſchen Expedition veranlaßten deutſchen Niederlaſſun-

gen im Norden aber waren bereits im October v. Js.
von einem deutſchen Kriegsfahrzeuge, der „Eliſabeth“,

n worden.on dieſen in deutſchen Beſitz genommenen Eilanden
des ſogenannten Neubritaniſchen Archipels nordöſtlich der
Frankreich an Größe gleichkommenden Jnſel NeuGuinea)
wurden die bekannteſten: Neu-Britannien (Biafra),
NeuJrland (Tombara), Neu-Camerer und Rook
in den Jahren 1700 und 1768 entdeckt und zeichnen ſich
durch üppige Vegetation und einzelne himmelanſtrebende
Berge aus. Die zuſammen 700 Meilen umfaſſenden
Inſeln dieſer Gruppe beherbergen bereits ſeit Jahren eine
Anzahl deutſcher Handelsſtationen, die im Beſitz der deut
ſchen Handels und Plantagen-Geſellſchaft, ſowie eines
deutſchen Hauſes ſtehen. Jm Frühjahr v. J. wurde ein
deutſches Kanonenboot in dieſe Gewäſſer abgeſendet, um
dem Unweſen gewiſſer engliſcher „Arbeiter- Transport
ſchiffe“ zu ſteuern, welche ſich vielfach Willkürlichkeiten
gegen die für die FidjiJnſeln angeworbenen eingeborenen

Arbeiter Neu-Britanniens erlaubten und dadurch das gute
Vernehmen zwiſchen Ureinwohnern und deutſchen Anſied-
lern ſtörten.

Die in dieſen Tagen veröffentlichte dritte Samm-
Ulungderdiplomatiſchen, auf die Intereſſen Deutſch
lands in der Südſee bezüglichen Aktenſtücke macht
uns nun mit der Vorgeſchichte dieſer deutſchen Beſitz-
ergreifungen in NeuGuinea und im NeuBritanniaArchipel
bekannt. Auch hier wie in Weſtafrika ſind es An-
träge deutſcher Unternehmer, welche die Regierung veran-
laſſen, dem Schutz ihrer Jntereſſen näher zu treten, nach
dem zuerſt eine Eingabe wegen Förderung von Colonial
beſtrebungen in der Südſee mit Rückſicht auf das Schickſal
der Samoa- Vorlage im Jahre 1880 vom Reichskanzler
ablehnend beſchieden war. Erſt nachdem durch Conſulats-
berichte feſtgeſtellt worden, daß Auſtralien, bezw. England
keine überwiegenden Handelsintereſſen in der Südſee habe,
nachdem weiter verſchiedene Ausſchreitungen britiſcher
Schiffe gegen deutſche Stationen vorgekommen waren, von
deutſchen Firmen daſelbſt wiederholt die Beſorgniß vor
engliſchen und auſtraliſchen Annexionen und vor einem
ähnlichen Verfahren Englands gegenüber deutſchen Be-
ſitzungen wie auf den Fidſchi-Jnſeln ausgeſprochen und der
Schutz des Reichs für das neue Unternehmen des Dr.
Finſch auf NeuGuinea nachgeſucht war, und nachdem
anderſeits Anzeichen vorlagen, daß Auſtralien, neuerdings
unter Zuſtimmung der engliſchen Zentralregierung, in der
Südſee beſtimmte Annexionsbeſtrebungen verfolge, leitete
Deutſchland (am 2. Auguſt 1884) diplomatiſche Erörter-
ungen mit Großbritannien ein, wobei Deutſchland erklärte,
es könne ihm nicht gleichgültig ſein, wenn unabhängigeGebiete in der Südſee, an denen ſich bisher der deutſche

Handel frei entfalten konnte und in welchen er ein Feld
auch für deutſche Koloniſationsbeſtrebungen erblicken durfte,
plötzlich für natürliche Domänen Auſtraliens und im Vor
aus alle dort von Anderen gemachten Erwerbungen für
null und nichtig erklärt würden. Zugleich erkärte Deutſch
land, daß es die Abſicht habe, ſeinerſeits diejenigen Gebiete,
in welchen ſich der deutſche Handel in vorherrſchender
Weiſe ausgebreitet habe, und wohin koſtſpielige Expeditionen,
deren Berechtigung von Niemandem beſtritten werden könne,
in Ausführung begriffen ſeien, unter den direkten Schutz
des Reichs zu ſtellen. Als ſolche wurden Neu-Jrland,
die Herzog von York-Jnſeln und diejenigen Theile von
NeuGuinea bezeichnet, wo keine thatſächlich ausgeübte
Souveränetät einer civiliſirten Macht beſteht, alſo der
nördliche Theil vom Oſtkap bis zum Beginn der nieder
ländiſchen Beſitzungen, während anerkannt wurde, daß
Auſtralien ein natürliches Jntereſſe habe, den ſüdlichen
Theil von NeuGuinea von fremder Beſitzergreifung aus-
geſchloſſen zu ſehen.

WeVerantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.
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Aus der oben beſprochenen Sammlung diplomatiſcher
Aktenſtücke über die deutſchen Jntereſſen in der
Südſee heben wir folgende hervor:

„An den Kaiſerlichen GBeneralkonſul in Sydney vom
19. Auguſt 1884. (Jnhalt). Der Kaiſerl. Generalkonſul wird
beauftragt, den Kaiſerl. Kommiſſar in Neu -Britannien
Herrn v. Oertzen zu benachrichtigen, daß die Abſicht beſtehe,
zunächſt im Archipel von Neu Britannien und auf dem
außerhalb der berechtigten Jntereſſenſphäre der Niederlande
und Englands liegenden Theile der Nordoſtküſte von Neu-
Guineg überall, wo deutſche Niederlaſſungen bereits beſtehen
oder in Ausführung begriffen ſind, alsbald die deutſche
Flagge zu hiſſen, und daß er ermächtigt ſei, Landerwerbungen
von Deutſchen in den bezeichneten Gebieten durch Abſchluß
von Verträgen zu unterſtützen und vorbehaltlich aller wohl
S Rechte Dritter als deutſches Eigenthum einzu
ragen.“
Am 20. Auguſt 1884 erhielten die Herren von Hanſe-

mann und von Bleichröder ein Schreiben des Kanzlers,
in welchem es heißt:

„Die von Jhrer Genoſſenſchaft beabſichtigten Er werbungen
werden in demſelben Maße und unter gleichen Formen wie
das hanſeatiſche Unternehmen in Südweſtafrika unter den
Schutz des Reiches geſtellt werden, ſobald die Unabhängig-keit der Gebiete, deren Erwerbung von Jhnen in Ausſtcht
genommen iſt, feſtgeſtellt, alſo der Nachweis geführt ſein
wird, daß Jhre Anſprüche nicht mit wohlerworbenen Rechten
anderer Nationen kollidiren.“
Unterm 17. December telegraphirt der Commandant

S. M. S. „Eliſabeth“ an die Kaiſerliche Admiralität
und der Kaiſerliche Commiſſar in NeuBritannien an das
Auswärtige Amt aus Cooktown:

„Die von Reichs angehörigen gemachten Landerwerbungen
ſind durch Abſchluß von Verträgen mit den Häuptlingen
unterſtützt worden. Zum Schutze derſelben haben unſere
Kriegsſchiffe an einigen Punkten der Nordküſte von Neu-
Guineg, öſtlich von der niederländiſchen Grenze, und im
NeuBritanniaArchipel, die deutſche Flagge gehißt.“
Am 20. Januar 1885 ging folgendes Telegramm an

den kaiſerlichen Botſchafter nach London
„Einer Mittheilung des hieſigen Königlich großbritanniſchen

Botſchafters zufolge beabſichtigt England, die Nordküſte Neu
ne von der Huon-Bai bis zum Oſtkap in Beſitz zu
nehmen.

Die engliſchen und deutſchen Anſprüche würden
kollidiren, wenn die angekündigte Maßregel ausgeführt
wird. Durch dieſelbe würde ſich die großbritanniſche Re
ierung mit der von Lord Granville Euerer Excellenz imAuguſt v. J. gegebenen und durch Note des hieſigen eng

liſchen Geſchäftsträgers vom 9. Oktober v. J. wiederholten
Zuſage, wonach das engliſche Protektorat auf die Südküſte
Leu-Guineas und die vorliegenden Jnſeln be-ſchränkt ſein ſollte, in Widerſpruch ſetzen.

(gez.) von Bismarck
Die engliſche Regierung antwortete hierauf, es ſei

bedenklich geweſen, das von Holland, Deutſchland und
England nicht beſetzte Gebiet freizulaſſen, weil ſich Frei
beuter auf demſelben hätten niederlaſſen können. Unterm
26. Januar erhielt der kaiſerliche Botſchafter in London
Auftrag, Lord Granville mündlich zu erklären:
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30) Die neue Weluſine.
Novelle von Ottomar Beta.

Fortſetzung.

Inzwiſchen hatten Frau von Werblingen und Frau
Winkler fleißig mit einander korreſpondirt.
wohl keine Freundin des Briefeſchreibens, fand doch Stoff
genug zum Nachdenken und Mittheilen. Frau von Werb-
lingen hatte, auch in dieſer Hinſicht loyal, Erich eine
Warnung zugehen laſſen. Sie hatte ihm eine letzte Gelegen
e eröffnen wollen, Marthas Herz zu gewinnen. Daß
e zu dieſem Zwecke die Vermittelung ſeiner Mutter in

Anſpruch nahm, war dabei ein wenig glücklicher Umſtand.
Sie konnte es aber nicht wiſſen, daß Frau Winkler bereits
gen unzeitigen Verſuch gemacht hatte, eine Verlobung
er beiden Jugendfreunde vor Marthas Abreiſe herbeizu
hren, und daß hierdurch der paſſive Widerſtand auf

eiden Seiten in einen offenen Widerſpruch verwandelt
und ins Spiel gezogen worden war.

„Theuerſte Freundin!“ ſchrieb Frau von Werblingenan Erichs Mutter. „Wir befinden S mitten im Strudel
der Weltſtadt, wo man ſeine Seele dem lieben Gott be
fiehlt und ſich willenlos forttragen läßt vom Schwall der
agniſſe, der Vergnügungen, der Ueberraſchungen. Kein

ag ohne Ball, Theater, Geſellſchaft, Matinée, Diner oder
hé dansant. Zum Ueberfluß giebt es nun auch noch

eine Dilettanten Vorſtellung im unſerer liebens-
würdigen Wirthin, wobei Martha ie Naive übernommen
at und auch wirklich, wie ich auf der Probe bemerkt zu
aben glaube, ſich leidlich gut mit ihrer Rolle abſindet.

d habe vergebens etrachtet, ſie vor ihrem Schickſal zu
wahren Unſere Wirthin verſteht es, ihren Willen ſtets
ar höuſeten. Den Bonvivant, der nach der Regel dieſer

rt von Stücken, ſchließlich die Naive in der letzten Scene

mit einem unvermutheten Ausbruch von Leidenſchaft an
ſein Herz zu reißen hat, ſpielt der junge Graf Hugo von
Schwelm, der Bruder unſerer trefflichen Margarethe. Er
iſt der Löwe unſerer Cirkel und ein rechter Mädchentödter.
Dazu kommt, daß er ſich unſerer Martha nicht als der
reichen Erbin, ſondern in der Meinung, ſie wäre die arme
Nichte der Baroneſſe, zuerſt genähert hat. Du weißt,
Liebe, welche erklärliche Scheu dem Mädchen innewohnt,
einſt ihres Geldes wegen nun, Du verſtehſt mich ſchon.
Sie iſt, ſoviel ich mit meinen Mutteraugen ſehen kann,
ganz im Banne dieſes wirklich bezaubernden und, nebenbei
geſagt, ſehr tüchtigen jungen Kavaliers. Jch kann nichts
dagegen thun, und Du wirſt Dich erinnern, wie unange-
nehm es uns ſelbſt geweſen ſein würde wenn etwa mein
Papa oder Deine Mutter uns damals etwas in der
Weg gelegt hätten. Wir wären ja wohl alle beide zu ex
tremen Entſchlüſſen gelangt.
in ſolchen Dingen nichtig, und die Situation, in der wir
uns befinden, iſt eine zwingende. Jch kann, ohne unhöflich,
launiſch und undankbar zu erſcheinen, keinen gewaltſamen
Abbruch der Zelte, die wir hier aufgeſchlagen haben, her-
beiführen. Indeſſen iſt man hier auf einen Beſuch Deines
Erich bereits vorbereitet. Und ich ſollte meinen, daß er
in dieſer Jahreszeit ſehr wohl abkömmlich wäre. Schicke
r uns alſo per Courierzug, hörſt Du?! Er kann im Hotelohnung nehmen und ch in die neueſten und blankſten

Geſellſchaftsharniſche der Compagnie Anglaise werfen,
wie ein Schwanenritter. So ungeſchickt iſt der Junge doch
auch nicht. Und ein „zweiter Liebhaber“ in unſerer Ko-
mödie, für den ein Profeſſioniſt der Bretterwelt in Aus
ſicht genommen werden ſoll, da die Rolle zu undankbar
und ſchwierig für einen Dilettanten ſich erweiſt, ſteht ihm
auf beſondere Anordnung der Baronin auch noch offen.
Jch traue ihm ſo viel Ueberwindung und Heldenmuth zu,
ſich dieſer erſte zu unterziehen. Sei nuk nicht unent-
ſchloſſen, Liebſte, und expedire ihn ſofort“

Die mütterliche Gewalt iſt

kannte am Couvert ſofort deſſen Herkunft.

Wie Frau Winkler dieſen Nothſchrei aufge-
nommen, war aus der Antwort, welche ſie erſt nach
längerem Zögern ergehen ließ, nicht recht erſichtlich. Sie

that zweifellos in ihrer Weiſe ihr Möglichſtes und verbarg
auch die tiefe Bekümmerniß nicht, mit welcher ſie durch
die erhaltene Eröffnung erfüllt wurde.

„Was aber Erich anbelangt“, ſo lautete die dick unter
ſtrichene Stelle in ihrer Epiſtel, „ſo iſt er ſehr einſilbig
in ſeinen Aeußerungen, ich vermuthe aber, er ſei geradezu
indignirt über die Zumuthung, in einer Dilettanten-Ko-
mödie mitwirken zu ſollen. Er wünſcht Euch indeſſen allen
beſtes Vergnügtſein. Jch kann Dir zu Deiner tiefſten
Bekümmerniß nicht verhehlen, daß der ſchöne Traum,
Martha und ihn je vereint zu ſehen, eben nur ein Traum
bleiben werde. Dieſe jungen Leute ſind aus der Art ge
ſchlagen. Weltliche Beweggründe lenken ihr Denken und
Thun. Sie ſind wie Marionetten. Und was mir vollends
das Herz zerreißt, iſt ſeine Abſicht, dereinſt den Stamm
ſitz unſerer Ahnen völlig aufzugeben. Er meint, es wäre
viel, wenn Du ihm in Anbetra t der Verſchuldung und
der Bedrängniſſe, welchen das land wirthſchaftliche Gewerbe
unterliegt, noch ein paar Tauſend Thaler auf das Schloß
herauszahlteſt und er ſomit in die Lage käme, ſein Heil
in Amerika zu verſuchen. Es iſt dies ein Plan, den er,
wie es ſcheint, den Einflüſterungen des heilloſen Menſchen
verdankt jenes Mr. Macready von der Firma Howard.“

So die arme Frau Winkler, deren Troſtloſigkeit noch
durch die Fehlſchläge, welche ſie in der Patience erlitt,
bedeutend erhöht wurde. Sie brachte die langen Winter-
abende hauptſächlich mit Befragung dieſes mühſeligen
Kartenorakels zu und lebte ihren trüben Gedanken und der

wehmüthigen Erinnerung an die lange Ahnenreihe derer
von Thun. auf Schloß Thun, welche mit ihr erloſch.

Martha ſaß dabei, als der Diener ihren Brief auf
ſilbernem Präſentirteller der Mutter überbrachte. Sie er
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trieb ein willenloſes

Wenn es der argprigguv We Regierung nicht bekannt
ewefen ſein ſolte, daß Deutſchland auch öſtlich von der
uon-Bai weitere Annexionen machen wollte, ſo könnte dies

nur darauf zurückgeführt werden, daß unſere Mittheilungen
in dieſen Angelegenheiten ſeitens der r Regier
ung nicht den Grad von Beachtung gefunden haben, welchen wir
beiden freundſchaftlichen Beziehungen beider Länder erwarteten.
Nach der Note Sir Edward Malets vom 17. Januar nahm
die großbritanniſche Regierung den Standpunkt ein, daß die
Regelung der Beſitzverhältniſſe zwiſchen Deutſchland und
England beſonders auf dem öſtlichſten Theile der Jnſel,
den Gegenſtand einer noch ausſtehenden diplomatiſchen Ver

andlung zwiſchen den beiden Regierungen bilden ſolle. Dieſem
tandpunkt würde es entſprochen haben, wenn die engliſche

Regierung vor Ertheilung der Befehle zur Beſitzergreifung
des angeblich den Unternehmungen von Freibeutern ausge
ſetzten Küſtenſtrichs ſich hierüber zunächſt mit der Regierung
Sr. Majeſtät des Kaiſers ins Einvernehmen geſetzt hätte.
Da die behauptete Ungewißdeit über die Abſichten Deutſch
lands nunmehr aufgeklärt iſt, ſo hoffen wir, daß die eng
liſche Regierung nach W nyg unſerer Antwort zu die
Note Sir Edward Malets vom 17. v. Mts. geneigt ſein
werde, jener Maßregel keine weitere Folge zu
geben.

(gez.) von Bismarck.

Der Reichstag verwies in ſeiner 44. Plenar-
Sitzung am Sonnabend nach kurzer Debatte den Geſetzeatwenf betr. die Aenderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes

an eine beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern und
berieth darauf Rechnungsſachen. Hierbei entſpann ſich
eine längere Debatte über die Berechtigung des Reichs-
tages bezüglich durch Kaiſerliche Gnadenakte erledigte Ver
waltungsdefekte die nachträgliche Genehmigung für ſich zu
beanſpruchen. Die konſervativen Redner beſtritten im
Einvernehmen mit den Vertretern der verbündeten Re
r ſchließlich nahm jedoch der Reichstag den von

em entgegengeſetzten Geſichtspunkte ausgehenden deutſch
e Antrag gegen die Stimmen der Rechten an.

ächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr; Tages-Ordnung: Zoll-
tarifNovelle.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſetzte
am Freitag die Generaldiskuſſion über den Nachtrags-
Etat fort. Seitens des Regierungskommiſſars wurde eine
Erklärung verleſen, deren Wortlaut noch nicht bekannt iſt,
wonach die deutſchen Schutzgebiete als Ausland zu betrach-
ten ſind und die von den dortigen deutſchen Beamten vor

J Akte der Gerichtsbarkeit etwa den Akten der
Konſulargerichtsbarkeit gleich erachtet werden ſollen.

Abgeordneter el erklärte ſich hiermit für befrie-
digt, Abgeordneter Windthorſt J nicht. Letzterer
meinte, wenn die Schutzgebiete als Ausland zu betrachten
ſeien, ſo hätten wir keine Veranlaſſung, für dieſelben Geld

bewilligen. Es wurde dann die weitere Vorlegung von
aterial verlangt, wie die Verträge, welche von dem

Generalkonſul Dr. Nachtigal mit den Häuptlingen, reſp.
die Verträge, welche von den deutſchen Firmen mit den

abgeſchloſſen und von Dr. Nachtigal anerkannt
worden ſind. Es wurden folgende Fragen ſchriftlich
geſtellt:

„Berlin, den 4. Februar 1885.
Anfragen an das e rn den Ergänzungsetat

etreffend.
1. Beſteht im Auswärtigen Amte ein Zweifel darüber, daß

für die Verhältniſſe in Angra Pequeng, in Kamerun und am
Togo die Beſtimmung in Art. 4 Nr. 1 der Verfaſſung („des
gleichen über Koloniſation“) maßgebend iſt

2. Glaubt das Auswärtige Amt, in den Weſtafrikaniſchen
Protektoratsländern die Regelung der Hoheitsrechte, die Ertheil-
ung von Schutzbriefen, die Ausübung des Geſetzgebungsrechtes
irgendwie im Wege Kaiſerlicher Verordnung, ohne Mitwirkung
des Bundesraths und Reichstages bezw. ohne beſondere Voll
macht derſelben herbeiführen, bezw. handhaben zu können?

3. Erkennt das Auswärtige Amt dem Kaiſer in Bezug auf
jene Protektoratsländer weitgehendere ſelbſtändige, nicht an dieHeitwirtung des Bundesraths und Reichstages gebundene Rechte

zu, als der Kaiſer ſolche Rechte in Deutſchland beſitzt?
4. Sind gegenwärtig deutſche Firmen in jenen Protektoratsländern hatſächich im Beſitz von Hoheitsrechten?

5. Es wird um eine Darſtellung des in Nord-Borneo be
ſtehenden engliſchen Protektorats gebeten.

6. Es wird um Schätzung gebeten: der Zahl der in den
einzelnen Protektoratsländern angeſiedelten Deutſchen, der Zahl
der übrigen Europäer daſelbſt, ſowie des Werthes der überſee
iſchen Einfuhr und Ausfuhr daſelbſt.

7. Hält das Auswärtige Amt es für angemeſſen, daß die
Protektoratsländer ganz oder theilweiſe, jetzt oder von einem be

Zeitpunkt ab für die Koſten auffkommen, welche dem
eiche erwachſen a) aus dem vorliegenden Ergänzungsetat

Ordinarium und Extraordinarium, b) aus dem beſonderen
Dampfboot in Kamerun Ordinarium und Extraordinarium?

gez. Eugen Richter.“
„I. Unterzeichneter bittet bung der den Kolonien zu ge

währenden Rechtsſtellung um Auskunft über folgende Punkte:1. Jn welchen Beziehungen ſollen die Kolonien dem Jnlande

gleichgeſtellt werden S2. Welche Geſetze aus dem Gebiete des Zivil- und Straf-
rechts ſollen in den Kolonien eingeführt werden? (eonf. „Togo
Gebiet und Biafra-Bai“. S. 53 unter Nr. 3).
c 7 4 6 7, 7 47 7 4 47 J 4

Mutter ihre Abendtoilette beendet hatte, ſchlüpfte ſie in
das gemeinſchaftliche Schlafzimmer, ſteckte ihre Hand in
die Taſche der mütterlchen Morgenrobe und fand das
Schreiben dort, wie ſie erwartet hatte, vor. Sie las es
beim Scheine der flackernden Straßenlaterne am Fenſter.
Dann barg ſie daſſelbe wieder an ſeinem Fundorte und
kehrte in das Geſellſchaftszimmer zurück, wo auch Hugo
von Schwelm ſich befand. Die Farbe ihrer Wangen war
eine erhöhte, ihr Weſen war entſchiedener als ſonſt, und
der Zug zornigen Stolzes, der ihrem Geſicht oft ein ſelt-
ſames Gepräge gab grub ſich tiefer als gewöhnlich um
ihre Lippen ein.

Hätte Hugo dieſe ihm ſo günſtige Stimmung des ge-kränkten Mädchens benutzt, ſo würde er wohl ohne weſſel

a Ziel erreicht haben. Er fühlte ſich aber durch Fränzyerners ſtete Anweſenheit beengt. Franzys Blicke be-

ängſtigten ihn. „Sie verfolgt mich wie ein böſer Dämon!“
ſagte er ſich, „und ich fürchte mich vor ihr. Nun, über-
morgen! Hinter den Couliſſen wird ſich eine Gelegenheit
finden, und dann giebt es für mich keine veine et déveine
mehr.“n dieſer Zuverſicht verließ er an jenem Abend ſchon

früh das Plettenbachſche Haus, um ſein zeitweiliges Glück
im Spiel noch einmal r auszunützen. Er ſtürzte
o wie der Schillerſche Taucher noch einmal in die

randung. Er ſetzie große Summen, er riskirte Alles und
rack in das offene Netz des Herrn

Prenzlau.
(Fortſetzung folgt.)

S

3. Soll die Feſtſtellung des S 7 von Reichs
wegen erfolgen oder den betheiligten Kaufleuten überlaſſen
i (eonf. „Togo-Gebiet und Biafra-Bai.“ S. 52 unter

4. Auf welche Weiſe wird das Recht des Gouverneurs in
Kamerun, der Kommiſſare in Togo und Angra Pequena reſp.
der Sekretäre dieſer Beamten, in den ihnen zugewieſenen Be
zirken die Gerichtsbarkeit auszuüben, begründet? Es kommt
hierbei m. E. in Betracht, daß das Geſetz über die Konſularge-
richtsbarkeit vom 10. Juli 1879 nicht Platz greifen dürfte, da die
Kolonien nicht als Ausland anzuſehen ſind, und daß anderweite
Geſetze, auf Grund deren obigen Beamten die Gerichtsbarkeit
zuſteht, nicht exiſtiren dürften.
II. Unterzeichneter bittet ferner um Auskunft: Wird beab-

ſichtigt, den Rechtszuſtand der Kolonien, namentlich in den oben
unter Nr. I., 1--4 erwähnten Punkten im Wege kaiſerlicher Ver
ordnung oder im Wege der Reichsgeſetzgebung zu regeln?

gez. von Strombeck.“Von der Beantwortung dieſer Fragen wollen einige

Mitglieder der Kommiſſion es abhängig machen, ob ſie
die in Rede ſtehenden Poſitionen bewilligen oder ob, wie
der Abg. Richter meinte, bei dem proviſoriſchen Charakter
der ganzen Angelegenheit ein Pauſchale, eine Art kolonialer
Dispoſitionsfonds feſtgeſetzt. werden ſoll, woraus die erſten
Ausgaben einſtweilen zu decken ſein würden. Die nächſte
Sitzung der Kommiſſion iſt noch unbeſtimmt.

Die Geſchäftsordnungscommiſſion des Reichstags
at am Freitag Abend über den Antrag der Socialdemo-
raten Beſchluß gefaßt, welcher den Reichskanzler auffordern

will, zu veranlaſſen, gegen die Polizeibeamten, welche die Abgg.
v. Vollmar und Frohme im April 1882 in Kiel verhaftet und
dadurch an der Reichstagsſitzung theilzunehmen verhindert haben,
das Strafverfahren wegen Verletzung der einſchlagenden Be
ſtimmungen des Reichsſtrafgeſetzbuches eingeleitet werde. Be
kanntlich ſind die beiden genannten Abgeordneten damals wegen
ihrer Theilnahme an dem Kopenhagener Socialiſtencongreß an
gehalten worden. Mit Frohme iſt dies am 2. April geſchehen,
d. h. noch während der Vertagung des Reichstags. Jn Bezug
auf ihn behauptete der Regierungsvertreter, Geh. Rath Weymann,
daß die Frage der Jmmunität des Reichstagsmitgliedes gar nicht
in Frage kommen könne, da während der Vertagung dieſe Jm
munität ruhe. Zu dieſer Auffaſſung gelangte Herr Weymann
auf Grund einer prinzipiellen Unterſcheidung zwiſchen
„Sitzungsperiode“ und „Seſſion“. Nach Art. 26 der
Reichsverfaſſung iſt zweifellos, daß die „Seſſion“ durch eine Ver
tagung nicht unterbrochen wird. Aus dem Umſtande aber, daß
in Art. 31 nicht ebenfalls der Ausdruck „Seſſion“, ſondern das
Wort „Sitzungsperiode“ gebraucht iſt, ſoll nun zu ſchließen ſein,
daß die Sitzungsperiode ſich von der Seſſion unterſcheide und
ſelbſtverſtändlich durch die Vertagung unterbrochen werden müſſe.
Die große Mehrheit der Commiſſion blieb indeß, in Ueber
einſtimmung mit ſämmtlichen Staatsrechtslehrern bei der bis-
herigen allgemeinen Anſicht, welche beide Begriffe als gleich
bedeutend nimmt. Der Abg. v. Vollmar iſt in Kiel am
3. April, nach Ablauf der Vertagung, alſo auch nach der Auf
faſſung der Regierung „während der Sitzungsperiode“ zum Zweck
einer polizeilichen Durchſuchung feſtgehalten worden. Hier be-
hauptete Herr Weymann, daß die Vorſchrift des Art. 31, nach
welcher Abgeordnete nicht zur Unterſuchung gezogen werdenkönnen, die Zulaſſigteit einer einzelnen vorläufigen Unterſuchungs-

andlung nicht ausſchließe. Auch hier war die Mehrheit der
ommiſſion der gegentheiligen Anſicht, daß die Vorſchrift der

Verfaſſung ſich ganz allgemein auf jede Unterſuchungshandlungbeziehe. deſſen wurde beſchloſſen zu erklären, daß das
in Rede ſtehende Verfahren dem Art. 31 der, Reichsverfaſſung
zuwider laufe. Ein weiterer Antrag, den Reichskanzler zu er
ſuchen, den betr. Beamten eine dementſprechende Eröffnung zu
machen, fand nicht die Mehrheit. Der Antrag der Socialdemo-
kraten würde durch Annahme des vorſtehenden Antrags der
Commiſſion erledigt ſein.

Die auch von uns beſprochene Nachricht daß der
Berichterſtatter der Dampfer Commiſſion, Abg.
Brömel, erſt in 4 Wochen ſeinen Bericht fertig ſtellen
wolle, wird von der „Bresl. Ztg.“ als eine irrthüm-
liche bezeichnet. Der Abg. Brömel hat die Akten am
Montag erhalten und denkt ſeinen Bericht am heutigen
Montag abzuliefern.

Die dritte Etatsberathung im Reichstage ſoll am
heutigen Montag beginnen und Mitte der nächſten Woche
alsdann die erſte Berathung der Zolltarifvorlage
ihren Anfang nehmen. Von dem Gang, den dieſe Be-
rathung nimmt, wird es abhängen ob eine längere Ver-
tagung des Reichstages und Wiederaufnahme der Arbeiten
nach Oſtern ſtattfindet, oder ob die Geſchäfte des Reichs
tages in einem Zuge abgewickelt werden. Wird die Zoll
tarifvorlage in eine Kommiſſion verwieſen was doch bei
der Wichtigkeit und Schwierigkeit der einſchlägigen Fragen
zu erwarten iſt, ſo wird die Vertagung nicht zu vermeiden
ſein. Denn von nächſter Woche ab wird im Reichstage
nur noch Stoff vorhanden ſein, wenn die zweite Leſung
der Zolltarifvorlage ebenfalls gleich im Plenum vorge-
nommen wird. Sonſt liegen nur noch Anträge aus dem
Hauſe vor und mit dieſen iſt der Reichstag noch wochen-
lang beiſammenzuhalten. Er iſt jetzt ſchon ſo dünn beſetzt,
daß eine Auszählung unzweifelhaft die Beſchlußunfähigkeit
ergeben würde. Die anderen Vorlagen, Dampferſubvention,
Poſtſparkaſſen, Unfallverſicherung, ſind in nächſter Zeit
noch nicht ſo weit, um das Plenum wieder beſchäftigen
zu können. Eine Vertagung bis nach Oſtern, etwa von
Ende nächſter Woche an, wird daher immer noch als
wahrſcheinlich betrachtet.

Die Reichstagscommiſſion zur Berathung der Unfallver-
ſicherungsvorlagen hat am Sonnabend ihre Arbeiten be
onnen und trat zunächſt in die Berathung der Unfallverſicherungſar die Transportgewerbe ein. Jn der Generaldiskuſſion

wurde in erſter Linie über die Verſicherung der Eiſenbahn-
arbeiter verhandelt und dabei hervorgehoben, daß die Stellung
der Eiſenbahnarbeiter gegenüber dem Haftpflichtgeſetz eine be
günſtigte war und daß dies dazu führen könnte, die Entſchädig-
ungsanſprüche höher zu fixiren als in dem früheren Unfallgeſetz.
Allerdings wurde anerkannt und von anderer Seite beſonders
betont, daß dieſe dert Entſchädigung verunglückter
Arbeiter große Bedenken habe. Ganz beſonders aber wurde be
tont, Ja es nothwendig ſein werde, die Unfallverſicherung auch
auf die Eiſenbahnbeamten, die nicht unter die Vorlage fallen,
auszudehnen, wenigſtens inſoweit als ihnen nicht nach Landes-
recht mindeſtens die gleichen Bezüge zuſtehen. Die Regierung
verwies wieder auf das ſchon dem Reichstag angekündigte Peu-
ſionsgeſetz für Reichsbeamte. Weiter wurde darauf auf
merkſam gemacht, daß es jetzt ſchon bei der h des
Krankenkaſſengeſetzes als ſchwere Belaſtung für die organiſirten
Kaſſen gegenüber den freien Hülfskaſſen empfunden werde, daß
erſtere ünter allen Umſtänden freien Arzt und Arznei gewähren
müſſen, während die Hülfskaſſen dafür einen Zuſchlag zum
Krankengeld gewähren dürfen und dadurch ſehr häufig große
Koſten ſparen. Dieſe Vorſchrift werde aber bei den Transport-
ewerben noch viel empfindlicher ſein; die Aenderung einiger Beſimmungen des Krankenkaſſengeſetzes werde übrigens nicht zu

umgehen ſein. Für die Verſicherungspflicht der Schifffahrt und
und der Flöſſerei auf den internationalen Flüſſen wurden von
den Regierungevertretern diejenigen Betriebe für verſicherungs-
pflichtig erklärt, welche im deutſchen Reich ihren Sitz haben. Die
Generaldiskuſſion wurde abgeſchloſſen.

Der von einer Anzahl ſchleſiſcher Abgeordner Antrag, womöglich im nächſten Jahre r r
ntereſſen ihrer Provinz dienenden Kanäle zur

Parnrnr zu bringen, und damit dieſen die
Priorität auch vor den in der Kanalvorlage von 1883
enthaltenen Kanalanlagen zu ſichern, dürfte die Stellung
der Staatsregierung zur Kanalfrage nicht verändern. Dieſe
hält vielmehr nach wie vor daran feſt, ſobald die Finanz-
lage es geſtattet, die wichtigſten Kanäle für das weſt
fäliſche und das ſchleſiſche Montanrevier zugleich in An
griff zu nehmen und beide konkurrirenden Diſtrikte nach
der Regel der justitia distribuens zugleich zu ihrem Rechte
gelangen zu laſſen.

Die Verhandlungen in Eiſenach über die Tarif-
differenzen zwiſchen den preußiſchen Staats-
bahnen und der Heſſiſchen Ludwigsbahn ſind am
Sonnabend Mittag vorläufig beendet worden. Die gegen
ſeitigen Geſichtspunkte und Ausgleichsvorſchläge wurden
erörtert, zu Protokoll genommen und ſollen einer weiteren
Prüfung unterzogen werden.

Auf eine darauf bezügliche Eingabe an den Miniſter
der öffentlichen Arbeiten, Maybach, hat die Handels
kammer in Frankfurt a. M. folgende Verfügung vom
4. u erhalten:

„Der von der Handelskammer in der DenkſchriDezember 1884 ſie Antrag, es der dieſelnge ch Peter

hin dafür gewirkt werden, daß die Gewährung geheimer Frachtrabatten in den inneren und auswärtigen Sekfehren gänzlich
aufhöre, ſteht in ſo völligem r mit den Grund-
ſätzen der preußiſchen Staatseiſen w. gr.daß es einer Zuſicherung es werde hiernach auch in Zukunft
verfahren werden, nicht bedürfen wird. Nicht minder wolle die
Handelskammer vertrauen, daß den Jntereſſen des Frankfurter
Handels dieſſeits auch ferner jede thunliche Förderung werde zu
ewandt werden; insbeſondere bildet die vermehrte Berück-
ichtigung der Frankfurter Jntereſſen einen weſentlichen J der gegenwärtig ſchwebenden Verhandlungen

mit der Verwaltung der heſſiſchen Ludwigsbahn, wobei
die Staatsbahnverwaltung gern darauf Bedacht nehmen wird,
jede Schädigung, welche aus einer Aufhebung oder Erhöh
ung direkter Frachtſätze entſtehen könnte, ſoviel an ihr liegt,
von dem Frankfurter Handel fernzuhalten. Ob es angezeigt
ſein wird. der genannten Privatbahn die Einrichtung einer Ver
tretung ihrer Verwaltung in Fronkfurt aufzugeben, unterliegt
noch der Erwägung.“

Der Verein „Concordia“ hat dieſer Tage unter dem
Vorſitz des Reichstagsabg. Kalle eine außerordentliche
Generalverſammlung zur Berathung der dem Reichstag
vorliegenden Arbeiterſchutzanträge abgehalten und
nach eingehender Debatte folgende Reſolution einſtimmig
angenommen

„Der Verein zur Förderung des Wohles der Arbeiter Con
cordia re es altenßt daß im Reichstage verſchiedene die
Erweiterung des Abeiterſchutzes bezweckende Anträge eingebracht
worden ſind und glaubt, daß insbeſondere die Kinder und noch
mehr die Frauenarbeit an Sonntagen, namentlich auch im Jntereſſe
des Familienlebens der betheiligten Arbeiterkreiſe thunlichſt ausn ſein dürfte. Ebenſo ſpricht ſich der Verein grund
ätzlich für eine weitere Beſchränkung der Nachtarbeit der Frauen

wie der Beſchäftigung der ſchulpflichtigen Kinder unter 14 Jahren
aus. Mit Rückſicht auf die vitalen Jntereſſen des Arbeiterſtandes
an der Einſchränkung der Sonntagsarbeit wie der Kinder und
Frauenarbeit im Allgemeinen glaubt indeſſen der Verein, daß
eine möglichſt umfaſſende Enquete im Sinne des Buhl'ſchen An
trages anzuſtellen und hierbei insbeſondere die Arbeiter der ver
ſchiedenartigſten Jnduſtriezweige eingehend zu hören ſind. Die

e Biſgang eines Maximalarbeitstages für erwachſene männliche
Arbeiter ſcheint dem Verein nicht im Jntereſſe des Arbeiterſtandes
gelegen, doch dürfte auch dieſe Frage in die anzuſtellende Enquéte
einzubeziehen ſein.“

Jm Oſten wie im Weſten des deutſchen Reichs
wächſt die Theilnahme an der dem Reichskanzler an
ſeinem 70. Geburtstage darzubringenden Huldigung.
Zwecks Veranſtaltung von Sammlungen für die Ehrengabe
an den Reichskanzler hat ſich auch in Poſen ein Comité
gebildet und einen Aufruf erlaſſen.

Ebenſo hat ſich in Straßburg i. E. am Sonnabend
ein Comité konſtituirt und einen Aufruf zu Samm-
lungen für die Ehrengabe an den Reichskanzler erlaſſen.

Der elſaſſiſche Landes ausſchuß überwies die Vor
lagen über Hypothekenweſen, Erwerb und Belaſtunvon Grundſtücken und Einführung des Grundbuchs v

zweitägiger Debatte einer Spezialkommiſſion.

Ausland.
Frankreich. Der Ertrag der indirekten Steuern

im Monat Januar d. J. iſt hinter dem budgetmäßigen
Voranſchlag um 2/, Mill. zurück geblieben.

Nach den neueſten aus Formoſa eingegangenen
Nachrichten nehmen die militäriſchen Operationen
gegen die Kohlenminen von Kelung ihren Fort-
gang. Der in dem Bericht des Admirals Courbet über
das Gefecht vom 1. d. M. erwähnte, unter den Todten
der Chineſen aufgefundene europäiſche Offizier ſoll ein
Engländer ſein.

Eine Depeſche des Admirals Courbet aus
Kelung vom 3. d. M. meldet, daß in der Nacht vom
31. Januar zum 1. Februar die neuen Poſitionen
der Franzoſen von 1 bis 2000 Chineſen ange-
griffen worden ſeien. Der Feind ſei nachdrücklich zurück
geſchlagen worden mit einem Verluſte von 200 Todten,
unter welchen ſich ein europäiſcher Offizier und mehrere
Mandarinen befunden hätten. Die Verluſte der Fran-
zoſen ſind nur ein Todter und ein Verwundeter. Vom
25. Januar bis 1. Februar hätten die Chineſen insge-
ſammt 700 Todte und Verwundete.

General Brière de l'Jsle meldet in einer Depeſche
aus Dongſong vom Freitag, den 6. d., daß die franzö
ſiſchen Truppen am 5. d. M. Mittags eine aus 3 Forts
beſtehende

n einer weiteren Depeſche wird hinzugefügt, daßdas ganze befeſtigte Lager der Hkneſiſchen
Armee bei Dongſong in eſeg der Fran-
el gefallen ſei. Die Chineſen ſeien auf die

andarinen-Straße zurückgeworfen und die
franzöſiſchen Truppen befänden ſich nur noch 2 Tagemarſche von Langſon entfernt, ſeien aber genöthigt, Halt
zu machen, um h zu erholen und mit Lebensmitteln zu

verſehen. Der Verluſt der Franzoſen ſei nur gering.
Wennſchon ſich im großen Publikum und auch in

einem Theile der Pariſer Preſſe eine gewiſſe Schaden
freude über die Ereigniſſe im Sudan unverkennbar en
macht, ſo iſt doch in den leitenden politiſchen Kreiſen die

efeſtigung, welche das befeſtigte Lager bei
Dongſong beherrſchte, angegriffen und genommen hätten.
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vorherrſchend, daß die engliſche Regierung,SefürreKenc v öffentlichen Meinung gezwungen, bie
dere Verſtändigung bezüglich der egyptiſchen Swan

u von Neuem in Frage ſtellen dürfte. Ebenſo beſorgt
frage daß der J von Khartum leicht eine gefährliche
wen iring auf die Muſelmänner in Nordafrika ausüben
We daher rathen mehrere Blätter auf das Energiſchſte
kön aß England mit aller Macht Gordon zu rächen oder
m klien ſuchen müſſe.

u

gtalieu. Der neue belgiſche Geſandte beim
atikan, Baron Pitteurs hat am Freitag dem
apſte in feierlicher Audienz ſein Beglaubigungs-

FFreiben überreicht. Nach der offiziellen Ceremonie hatte
noch eine Unterredung mit dem Geſandten,

ſpäter dem Kardinal Staatsſekretär Jacobini
ſeinen Beſuch abſtattete.

Die zweite Expedition nach dem Rothen
eere, welche gegenwärtig in Vorbereitung iſt, wird ſich

n Reapel an Bord des „Vincenzo Florio“ vom 9. d.
dergeſtalt einſchiffen, daß ſie am 11. d. M. in See

hen kann. Gleichzeitig ſollen die für die erſte Expedi-
Jon beſtimmten Transportthiere und ſonſtiges zur Ver
volſtändigung der Ausrüſtung gehöriges aterial anBord des Prineipe Amadeo“ eingeſchifft werden.

Die „Agenzia Stefani“ meidet, der Miniſter des
geußern, Mancini, habe den italieniſchen Botſchafter in
Konſtantitopel Grafen Corti, erſucht, auf den erbetenen
Urlaub zu z um jeden Zweifel über die zwiſchen
Ftalien und der Pforte beſtehenden guten Beziehungen

beheben.

Die Deputirtenkammer ſetzte am Sonnabend zunächſt die
Beralhung der Eiſenbahnkonvention fort, es wurde hierbei
ein Amendement Baccarini's und Zanardelle's, gegen welches
die Regierung ſich ausgeſprochen hatte, mit 188 gegen 127 Stim-
men abgelehnt. Jn Beantwortung der Interpellation Crispi's
über die von der Regen in Afrika verfolgten Abſichten er
lärte demnächſt der Miniſter des Auswärtigen, Mancini, über
die Ereigniſſe im Sudan lägen ihm offizielle Nachrichten noch
nicht vor; was das engliſch italieniſche Einvernehmen anbelange,
ſo habe er ſeinen bereits früher abgegebenen Erklärungen nichts
hinzuzufügen, die darauf bezüglichen Jnterpellationen und An
ſragen könne er nicht annehmen. Crispi erwiderte, daß er auf
ſeiner Jnterpellation nicht beharre, auch der Deputirte Comin
og ſeine Anfrage zurück, der Deputirte Muſſi erklärte, daß erb Regierung alle Verantwortung überlaſſe. Mancini ver
icherte, daß das Miniſterium ſich immer von den Intereſſene Landes und von der Rückſicht auf die Würde deſſelben werde

leiten laſſen. Mancini konferirte heute mit dem Miniſterpräſi
denten Depretis und empfing hierauf den engliſchen Botſchafter.

Der „Eſercito“ will wiſſen, das für den Sudan beſtimmte
Expeditionskorps werde ungefähr 15000 Mann zählen, in etwa
Y Tagen abgehen und Maſſovah und Suakin zur Operations
baſis nehmen.

Britiſches Reich. Die Londoner Morgexblätter vom
Sonnabend r ihre Befriedigung aus über den
Beſchluß der Regierung, dem General Wolſeley
völlige Freiheit des Handelns zu geben und be-
tonen die Nothwendigkeit, Gordon um jeden Preis
Hilfe zu leiſten. Die Antwort des Generals Wolſeley
wurde Nachts erwartet. Am Sonnabend fand wieder ein
Kahinetsrath ſtatt.

Eine dem „Reuterſchen Bureau“ aus der Nähe von
MNetammeh vom 28. v. M. zugegangene Depeſche
meldet: General Wolſeley hat am 23. Januar fol
ende Proklamation an die Notabeln und die übrigenwohner von Metammeh und den benachbarten Ort-

ſchaften erlaſſen:
„Die engliſche Regierung hat mich mit einer Armee ent

andt, um den Frieden herzuſtellen, nicht um Steuern zu er-
eben oder Jemandem irgend etwas Böſes zuzufügen. Jch

werde alle Lebensmittel, die ich nöthig habe, bezahlen und die
Verſprechungen Gordon's ausführen. Wir werden nur die
ſtrafen, welche es verdienen, und wir fordern alle auf, ſich zu
unterwerfen und nicht auf böswillige Rathgeber zu hören.
Kommet in mein Lager, um meine Offiziere zu beſuchen, es wird
7 Niemand mißhandeln, weder beim Kommen noch beim

chen.

Portugal. Nach einem Telegramm des Reuter
ſchen Bureau“ aus Madeira vom 7. d. M. iſt der afri-
kaniſche Dampfer der holländiſchen Dampfſchifffahrtsgeſell
ſchaft vom Kongofluſſe, den er am 21 v. M. verließ, da
elbſt eingetroffen. Jn den durch denſelben überbrachten
achrichten wird beſtimmt in Abrede geſtellt, daß die

Portugieſen ihre Flagge an der Mündung des Kongofluſſes
aufgehißt hätten, die Portugieſen hätten zwar dieſe Ab-
ſicht gehabt, hätten dieſelbe aber in Folge energiſcher Pro
teſte des Befehlshabers eines engliſchen Kanonenboots,
das den portugieſiſchen Schiffen den Kongofluß aufwärts
gefolgt ſei, wieder aufgegeben.

Rußland. Zum Zwecke der theilweiſen Abänderung
er bisherigen kaiſerlichen Hausordnung ordnet

ein Ukas des Kaiſers an den Senat an:
daß als Großfürſten, Großfürſtinnen und kaiſerliche

Hoheiten die Söhne, Brüder, Töchter, Schweſtern ſowie die Enkel
der Kaiſer, welche in direkter Linie vom Mannesſtamme her
mmen, zu betrachten, vom Mannesſtamme herkommende Urenkel

der Kaiſer aber als Hoheiten, h und Furſtinnen kaiſerlichen
lüts anzuſehen ſeien, 2) daß unter unmittelbarer Oberaufſicht
Kaiſers eine Reviſion des Statuts der kaiſerlichen Familie

m 5. April 1797 vorzunehmen ſei, wozu die Einſetzung einer
Spezialkommiſſion angeordnet. wird.

Der katholiſche Biſchof von Wilna, Grinewezzky, iſt
in Dienſtangelegenheiten in Petersburg angekommen.
„Liſtok“ erfährt, daß ſämmtliche Mitglieder des Verwaltungs
raths der großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, ausge-
wmmen Polowtzoff, demiſſionirt hätten. Unter den neu-
deſignirten Verwaltungsrathsmitgliedern werde der Direktor
der Diskontobank, Sack, genannt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 8. Februar.

Se. Majeſtät der Kaiſer ließ am Sonnabend
Vormittag vom Hofmarſchall Grafen Perponcher und
dem Geheimen Hofrath Bork ſich Vorträge halten, und
ubeitete Mittags mit dem Generallieutenant v. Albedyll.

achmittags unternahm Se. Majeſtät eine Spazierfahrt.
der Rückkehr von derſelben ſpeiſten die Majeſtäten

in.
Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der KronprinzThien n Vormittag um 11 Uhr mit dem

fizierKorps des Küraſſier Regiments Königin (Pommer-
des) Nr. 2 zur Abſtattung perſönlicher Meldung bei dem
uiſer und ſtellte demnächſt das genannte Offizier Korps

er Kaiſerin vor. Daſſelbe war in Folge einer Ein-
ledung der kronprinzlichen Herrſchaften zu dem am Donners

tag Abend ſtattgehabten Ballfeſte von Paſewalk nach
Berlin gekommen. Später nahm der Kronprinz noch
a orträge entgegen und wohnte Mittags der Vor
ſtellung der Kadetten vor dem Kaiſer bei. Um 5 Uhr
nahm die kronprinzliche Familie mit dem Prinzen Chriſtian
und deſſen Gemahlin an dem Familiendiner beim Prinzen
und der Prinzeſſin Friedrich Karl in deren Palais am
Wilhelmsplatze Theil.

Bei der Taufe der neuen Kreuzerkorvette
„Alexandrine“, welche, wie wir ſchon vorgeſtern berichteten, am Sonnabend Mittag in Kiel ſaldgeſnden hat,

begrüßte Se. K. Hoheit der Prinz Wilhelm im Namen
des Kaiſers dieſelbe als das neueſte Mitglied unſerer
Marine und fügte hinzu: „Möge es dir vergönnt

in fernen Meeren des Reiches Banner mit
uhm zu tragen, zur Freunde Schutz, zur Feinde

Trutz, zu Reiches Wehr, zu Kaiſers Ehr!“
Bei dem Diner, welches zur Feier des Stapellaufs

von S. M. S. „Alexandrine“ am Sonnabend Nachmittag
in Kiel ſtattfand, hat Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm
folgende Anſprache an die Tiſchgeſellſchaft gehalten:„Meine Herren! Es iſt mir eine hohe Ehre und zugleich
eine große Freude geweſen, an dem heutigen Tage im Namen
Sr. n des Kaiſers und Königs und in Seinem Aller-
höchſten Auftrage ein neues Schiff durch deſſen Taufe in die
Reihe Sr. Majeſtät kampfbereiten Marine einreihen zu dürfen.
Mit Recht können wir den heutigen Tag als einen Freudentag
bezeichnen, und wünſche ich zu demſelben der Marine von Herzen
Glück. Möge es auch dieſem Kreuzer vergönnt ſein, in ſpäteren
Tagen, von kundiger Hand und ſicherem Auge geführt, zur Ehre
des Kaiſers und des Reiches, den Feinden Vernichtung, den An
gehörigen Schutz zu bringen. Möge es ſeiner künftigen Beſatzung
gelingen, jenen guten, ſtrammen, preußiſchen Geiſt der Disziplin,
des unbedingten Gehorſams und der aufopfernden, hingebenden
Tapferkeit zu beweiſen, wie derſelbe ſich ſchon öfters und noch

Zeit durch die Macht der Tradition erhaltenin jüngſterſo ſchön bewährt hat.

„Meine Herren, ich glaube, daß Niemand unter uns iſt, der
ſich nicht am heutigen Tage dankend an jenen Mann erinnern
wird, dem die Marine ihre Grundlage und vor Allem ihren Geiſt
verdankt! Jch meine jenen braven, ritterlichen, allſeitig ver
ehrten Hohenzollern, den Admiral Prinz Adalbert! Was dieſer
hohe Herr damals mit der noch ganz jungen preußiſchen Marine
ſchon zu leiſten vermochte, beweiſt beredter als Worte, wie er
ſeine Aufgabe zu löſen verſtand. Mit weitem Blick und Hohen
zollernmuth pflanzte er die Tradition des Großen Kurfürſten
und ſeiner Befehlshaber fort, und hell-leuchtend, in Flammen-
ügen uns anſpornend, reden zu uns von ihm die Namen Trese Jasmund, Helgoland. Wohl, ſie haben eine würdige
ntwort gefunden und weithin glänzen die Namen Meteor und
r x ndine und Aggerſtrand, Bismarck, Olga und Kamerun!
ei es im toſenden Kampf der Elemente, den ſicheren Tod vor

Augen, ſei es im Kampf mit dem vielfach überlegenen Gegner,
haben Sie, meine Herren, gezeigt, daß die Tradition aufrecht
erhalten worden und dieſer Geiſt ſich kräftig in Jhnen regt.
Möge auch ferner ſtets die Deviſe „Mit Gott, für König und
Vaterland“ Jhnen leuchtend, begeiſternd, aneifernd vor Augen
ſtehen, wozu das Bewußtſein des freudigen, dankbaren Stolzes,
der unſeren geliebten Kaiſer bei Allem erfüllt, was ihm von
Seiner Marine Leiſtungen berichtet wird, Sie zu ſtets geſteigertem
Wirken hinreißen, und Sie veranlaſſen, mit mir die Gläſer zu
erheben und mit mir aus vollſtem Herzen zu rufen: Seine
Majeſtät, unſer vielgeliebter Kaiſer und Kriegsherr lebe! Hurrah!“

Der berühmte Kriegsbaumeiſter, General der
Jnfantrie z. D. von Prittwitz und Gaffron wird am
heutigen Montag den 9. d. M. 90 Jahr alt. Er trat
bereits 1813 unter den erſten Freiwilligen des großen
Jahres ins Heer ein. Durch ſeine lange militäriſche
Laufbahn, ſeine umfaſſende Thätigkeit als Kriegsbaumeiſter,
beſonders der Feſtungen Ulm und Poſen, ſowie durch
ſeine zahlreichen, ſich auf verſchiedene Wiſſensgebiete er-
ſtreckende Schriften iſt der noch immer geiſtig rege General
in den weiteſten Kreiſen des deutſchen Vaterlandes bekannt
geworden.

Dem Profeſſor Heinrich Düntzer in Köln,
welcher geſtern vor 50 Jahren an der Univerſität die
Doktorwürde erworben hat, iſt nach der „Poſt“ von
Seiten der philoſophiſchen Fakultät der chule eine
herzliche Beglückwünſchung in Geſtalt einer Erneuerung des
Doktordiploms unter Hervorhebung der hohen Verdienſte
des gefeierten Gelehrten übermittelt worden.

Die Eisdecke der Elbe in Böhmen iſt am
Sonnabend früh aufgebrochen, in Bodenbach iſt ſeit
Vormittag 9 Uhr das Eis in vollem Gange.

Eine wahrhaft rührende Hundegeſchichte wird
aus Spanien berichtet. Jn einem Hauſe der Gemeinde
von Alhama lebte eine Familie, beſtehend aus Mutter,
Vater und zwei Kindern. Jm Zimmer ſchlief regelmäßig
auch ein junger, großer Neufundländer, und mit Vorliebe
legte er ſich zu den Füßen des Kinderbettes nieder, vielleicht
in dem Glauben, er ſei berufen, die zwei jungen Geſchöpfe
zu hüten. Als das Erdbeben auch Alhama heimſuchte,
war jenes Haus als eines der erſten von den Wirkungen
der Kataſtrophe getroffen; es ſtürzte zuſammen, und die
unglücklichen Jnſaſſen wurden unter den Trümmern be-
graben. Jnmitten des großen Lärmes, der Schreckens-
und Schmerzenslaute der Verunglückten gelang es dem
Hunde mit große Mühe und nicht ohne ſich Verwundungen
zuzuziehen, aus den Trümmern ſich zu befreien. Jm Munde
trug das treue Thier ein Kind, das jüngſte, das noch
lebte! Der Neufundländer lief auf die Straße, wo
er das Kind mit der größten Vorſicht niederlegte. Hierauf
ſprang er eiligſt nach dem zertrümmerten Hauſe zurück;
hier winſelte er unaufhörlich auf den Trümmern, ſpürte
und ſcharrte kräftigſt mit den Pfoten auf den Schutthaufen,
bis er endlich nach langem, mühevollen Suchen auch das
zweite Kind fand, welches aber bereits todt war. Ob-
wohl ſelbſt am Kopfe und an den Füßen ſchwer verletzt
und ganz erſchöpft, verſuchte das treue Thier noch einmal,
in den Trümmerhaufen einzudringen, aber es kehrte nicht
mehr wieder. Als man die Ruinen des Hauſes wegräumte,
fand man ſeinen Cadaver.

Der frühere Metropolit von Erzernum, Haranu
tiun, iſt an Stelle von Narſes zum Patriarchen von
Armenien gewählt worden.

UniverſitätsNachrichten.
Der außerordentliche Profeſſor an der Univerſität zu Berlin

Dr. Adolf Ermann, iſt zum Director der ägyptiſchen Abtheilung
der Königlichen Muſeen ernannt worden.

er bisherige außerordentliche Profeſſor Dr. Max Lenz in
Marbnrg iſt zum ordentlichen Profeſſor an der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität daſelbſt ernannt worden.

Weltausſtellungen.
Die Petitionskommiſſion des Reichstags hat ſich kürzlich

mit einem Geſuch um Betheiligung des Reichs an der Ant-
werpener Weltausſtellung durch Ernennung eines
Reichskommiſſars und Gewährung einer Subvention be-

e

(Läftigt. Der jetzt vorliegende Kommiſſionsbericht macht über
ie prinzipielle Stellung der Reichsregierung zu der Ausſtell

ungsfrage Mittheilungen von allgemeinem Jntereſſe. Danach
hat einer der Regierungskommiſſare ſich folgendermaßen ausgeſpro

Sowohl bei den Regierungen, als auch in den Jnter
eſſentenkreiſen beſtehe längſt die Ueberzeugung, daß die ſoge-
nannten Weltausſtellungen zu ſchnell auf einander gefolgt ſeien,daß ihr Erfolg im Vergleich zu den dafür von den Fegierng en

ſowie von den einzelnen Ausſtellern gebrachten finanziellen
Opfern mindeſtens ſehr zweifelhaft ſei, und daß in dem Ausſtell
ungsweſen nothwendig ein Wandel geſchaffen werden müſſe.
Jn Folge deſſen ſei ziemlich allgemein die Auffaſſung hervorge
treten, daß die Veranſtaltung großer internationaler Ausſtell
ungen von einer vorgängigen Verſtändigung unter den Regier-
ungen abhängig zu machen ſei. Dies habe inſofern Erfolg ge
habt, als von ſtaatlicher Seite wenigſtens in Europa in den
letzten Jahren derartige Projekte nicht Weg worden ſeien.
Jnzwiſchen aber habe das Ausſtellungsweſen eine Wandelung
erfahren, welche trotz der Reſerve der Regierungen
theils auf Umwegen, theils in engerem Rahmen, die früheren
Nißſtände in erhöhtem Maße hervortreten laſſe. Es ſei, nament

lich bezüglich der Weltausſtellungen, an die Stelle der ſtaatlichen
die Privatinitiative getreten, welche durch Agitation und morali
ſche Preſſion die Ausſteller und ſodann die Regierungen ſowohlin dem Veranſtaltungslande, als auch in den Beſchickuſgsläntern

ür ihr Unternehmen zu gewinnen, und ſo das Prinzip der
taatlichen Enthaltung zu umgehen, nicht ohne Erfolg bemüht
ei. Die deutſche Regierung habe ſeit mehreren Jahren den
ahreichen, ohne vorgängige Verſtändigung ins Werk geſetztenAusſtellungsunternehmen gegenüber grundſätzlich das Pringip

der ſtaatlichen Enthaltung und ſomit die r n
ſeits der eigenen Entſchließung, Verantwortung und Durchführ-
ung der deutſchen Intereſſenten überlaſſen.

Auch die Welt ausſtellung in New-Orle ans iſt a
allen von dort kommenden Nachrichten noch in einem ziemli
unfertigen Zuſtande. Es beſteht in den meiſten Ausſtellungs
räumen ein ſchlimmes Durcheinander, noch iſt leerer Raum vor
handen und in Folge deſſen ſind die eintreffenden Beſucher gerade
nicht in roſiger Laune. Jm Bundesgebäude, wo die Regierungs
ausſtellung und die Ausſtellungen verſchiedener Einzelſtaaten der
Union ſtattfinden ſollen, wird man mit der Vollendung der Ein
richtung erſt in etwa einer Woche zu Stande kommen.

Jnnduſtrie, Handel und Verkehr.
Wie wir einem vorläufigen Berichte der Kieler Han

delskammer entnehmen, war das Jahr 1884 für die Fiſcherei
des Bezirkes, welche ihren Hauptſitz in Ellerbeck hat, bier
allein wohnen 58 Fiſcherfamilien nur theilweiſe befriedigend.
Die Buttfiſcherei geſtaltete ſich recht einträglich, dagegen war
die Zeit des Sprottfanges, des Anfangs November eintretenden Froſtes wegen, zu kurz. Doch erwieſen ſich die gefangenen

Sprotten an Größe wie an Güte an Der Ertrag anWaren war nur mittelmäßig, der Dorſchfang blieb ſehr
au. Daſſelbe gilt vom Aalfang. Lohnender machte ſich die

Krabbenfiſcherei, die jetzt wieder lebhafter betrieben wird,
als vor einigen Jahren. Die aufgezogenen Seemuſ
zeigen ſich ſehr gut beſetzt und liefern befriedigende Erträge.

ie an Ort und Stelle gefangenen Häringe und Sprotten gehen
zum großen Theile in die Hände der in Ellerbeck, Gaarden und
Kiel anſäſſigen Fiſchräucherer und Exporteure über, können
jedoch deren Bedarf bei Weitem nicht decken, weshalb eine ziem-
lich bedeutende Zufuhr von fremden Fangplätzen erfolgt. Jm
Frühjahr werden Häringe aus den Beltplätzen und von Kopen
hagen, Sprotten aus Flensburg, Apenrade und Eckernförde, im
Winter Häringe aus Jütland Schweden 8 en. Außerdemkommen im Sommer aus Norwegen und chipeden größere

Mengen Makrelen, und grüne Aale. Die Räucherer, welche
ihre Hauptthätigkeit von Auguſt bis Mai entfalten, haben ein
beſſeres Reſultat erzielt als die Fiſcher, da die fremde Zufuhr
beträchtlich und daher das Geſchäft regelmäßig war. Ganz be
deutend geſtaltete ſich das Verſandtgeſchäft, welches weit über
die Grenzen Deutſchlands hinausgeht. Ueber einen anderen
Vries holſteiniſchen Artikel, die Butter, meldet derſelbe Be
richt, daß die Butterproduktkon zu Anfang des Jahres unter
den Einwirkungen der vorjährigen ſchlechten Heuernte litt. Der
Minderertrag an Winterbutter wurde indeſſen mehr als reichlich
in der Grasperiode ausgeglichen. Feine Butter bildete das ganze
Jahr hindurch einen geſuchten Artikel; zeitweilig, zumal im Herbſte,
genügten die Lieferungen nicht für die Ausführung der vor
liegenden Aufträge. Trotzdem war der Geſchäftsgang nicht
günſtig, da hohe Qualitätsanforderungen in Verbindung mit den
en ſehr getriebenen Preiſen denſelben erſchwerten. Die
eine Winterwaare fand in England willigen Abſatz, während

es dort an Abſatz für die Sommerbutter fehlte. Dagegen erfreute
ſich Stoppelbutter eines lebhaften und anhaltenden Begehrs.
Das Geſchäft in präſſervirter Butter, welches ſeinen Haupt
abſatz in tropiſchen Ländern ſucht, konnte nur mit An
ſtrengung und durch die bewährte Qualität gegen die e erte
Mitbewerbung namentlich franzöſiſcher und holländiſcher
Waaren das Abſatzfeld behaupten.

Magd eburger Börſe, 7. Februar.

Magdeburger Verſicher. Geſellſchafts Act.
p. St. äà 300 M. vollgezahlt

do. Feuerverſicher.“Actien p. St. 3000 M.
mit 209 Einzahlung

15 23 364,506
170 2355,006

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt Obligationen 102,25 GNeuſtadt- Magdeburger Stadt-Obli gationen 41Buckauer StadtAnleihe z e Weohemiſche Fabrik Buctkau- Obligationen 5
Deſſauer Gas Obligationen 4Div. p. St.

1882 1883

We

do. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500
M. mit 409 Cinzahlung 300,00 Gdo. Lebens-Verſich.Aectien p. St. à 1500
M. mit 209 Einzahlung 24 360,006v. n 01882 1883

ActienBrauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 8 I 10 179,00B
Laroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 10 10 111,00BChemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/3 10 108,006G
Deſſauer Gas Actien 4 13 13Eiſengießerei und MaſchinenFabrik Nienburg 4 5
„Kette“, Elbſchifff. Geſ.-Attien. 2 5 7 130,50bzLeoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 9 6 98,25 6
Wagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 8/3do. Bankverein-Antheile 4 5/4 6 104,00 Gdo. Bau und Ereditbank- Aktien 4 6/3 8 122,50-75b

do. Bergwerre-Actien 4 11 15 202,25 Gdo. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 11 15do. Privatbank-Actien 4 6 5 rdo Straßenbahn-Actien 4 7 10 185,75 Gdo. Thenter Actiien 3 31 312 87,00GMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 6 6 96,00 G
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 S
Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 10 15 199,00B

do, do. Stamm-Prior.Act. 5 10 15Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 20 30 312,00B
Magdeburger Zuckerrafſinerie-Stamm-Actien 4 6 6 95,50 Bdo. do. Stamm Prior. 6 7 7

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 7. Februar 1885.

Granulated o CKryſtallzucker I. 25,(0 zKryſtallzucker II. 24,10 uKorn zucker von 96 20,50--20,89
Kornzucker von 95 19,50--19,80 .4
Kornzucker 88 Rend. 19,50--19,80 .4Nachproducte 89 148 16.80

do. 750 Rend. 16,20--16,70
Tendenz: Stramm.

erci.

Raffinade 27,50 7Welis 26,75Gem. Raffinade25,00-25,75
em. Melis 24,50Tendenz: Feſt.
Karto e griritus per 10,000 loco ohne Faß 43,09

,50.

WMarktberichte.
Magdeburg 7. Februar. Landweizen 155--161

Weiß- -4, glatter engl. Weizen 146--157 Rau h-
weizen 146 152 Roggen 144--148 Chevaliergerſte

v h
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n Landgerſte 146-154 4, Hafer 140-148.4 für
Nordhauſen 7. u. (Pro 100 Kilo.) Weizen 14--15,30

77 en 14,40--15 Gerſte 14,60—16 .4. Hafer 1213 A.Er en i Speiſebohnen 22-26.4. Linſen 17-20
Kartoffeln 5—5,50 Stroh 3,50-4 Heu 4-5
S 1,10--1,30 Schweinefleiſch 1.10--1,30.4.Kalbfleiſch 0,80-0,90 Ha mmelfleiſch 1--1,10 .4. Ge-
räucherter Speck (hieſiger) 1,40--1,60 .-4. ter
160 .4 Tafelbutter 180--2,00 für 1 Kg. (à ockEier 8,80—4 Käſe 350-4

Berlin, 7. Februar. Weizen per 1000 Kilogr. loco un
verändert, Termine niedriger, gekündigt Ctr., rpreis 4 bez. Loco 145- 175 nach Qualität bez. gelbe Lie
ferungsqualität 160.4 bez., guter gelber mecklenburger 166.4 ab
Bahn bez., per dieſen Monat bez., per Februar-März

bez., per April Mai 165,5-165 bez., per MaiJuni
bez., per Juni-Juli bez., per Juli-Auguſt -4 bez.,

er September- Oktober 4 bez. Roggen per 1000 Kilogr.,
oco matter, Termine niedriger, gekündigt Ctr., Kündigungs-

preis 4 bez., Loco 140--147 nach Qual. bez., Lieferungs
qualität 144 .4 bez., inländiſcher guter 143,5--144 bez,, feiner
144,5— 144,75 ab Bahn bez., per dieſen Monat bez., per
Februar März bez., per April Mai 145,5--145,75-145,5

bez., per MaiJuni 145,75 bez., per JuniJuli 146,25--146
bez. per Juli- Auguſt 147 .4 bez., per September Oktober

149--148,75 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große
und kleine 125- 185 nach Qualität bez. Hafer per 1000
Kilogr. loco unverändert, Termine niedriger, gekündigt Ctr.,
Kündigungspreis 4 bez., Loco 140-160 nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 143 bez., per dieſen Monat 4 bez., per
Februar März bez., März April bez. per AprilMai
143,25- 143,00 bez., per MaiJuni 143,75--143,50 bez., per
JuniJuli bez. Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, ge
kündigt Ctr., Kündigungspreis bez. Loco 138-143 .4
nach Quol. bez., per dieſen Monat per Februar-März
bez., April-Mai 4 bez., MaiJuni A bez. Erbſen
per 100 Kilogr. Kochwaare 160--210 bez., Futterwaare 132

142 nach Ouglität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr.
gekündigt Etr., Winterraps 4 bez., Sommerraps
bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl
per 100 Kilogr. mit FFaß, Termine matter, gekündigt Etr., Kün-
digungspreis bez., Loco bez., ohne Faß 4 bez.,
per dieſen Monat und per FebruarMärz .4 bez., per März-
April bez., per April- Mai 51,4 bez., per Mai Juni
51,9 bez., per September- Oktober 43,6—53,5 .4 bez. Leinöl
per 100 Kilogr. bez., loco bez., Lieferung bez.

Spiritus per 100 Liter, à 1009, 10,000 Terminematter, gekündigt Liter, Kündigungspreis .4 bez. Loco
mit Faß bez., per dieſen Monat u. per Februar-März 43,3

bez., per März- April bez., per April Mai 44,6--44,4
bez., per MaiJuni 44 9--44,7 bez., per Juni- Juli 45,8

—-45,6 bez., per Juli- Auguſt 46,6—-46,4 bez., per Auguſt
September 47,1--46,9 bez., September Oktober bez.
Spiritus per 100 Liter à 1000/0 10,000/0 loco ohne Faß 43,1

bez., per April-MNai bez.
Weizenmehl Nr. 00 23,00--21,00, Nr. 0 21,00 19,50,

Nr. O u. 1 Roggenmehl Nr. 9 u. 1 per 100 Kilogr.
brutto incl. Sack matt, gekündigt 2000 Ctr., Kündigungspreis 19,70

bez., per dieſen Monat und per Februar-März 19,70 bez.,
per März April .4 bez., per April-Mai 20,00 bez., per
MaiJuni 20,05 bez., per Juni Juli 20,20 bez.

Breslau, den 7. Februar. Spiritus per 100 Liter 1000
per April-Mai 43,00 bez., Juni-Juli 44 00 hez., per Juli Auguſt
45,00 bez. Weizen per Februar 162,00 bez. Roggen
er April-Mai 140,00 bez., per MaiJuni 142,09 bez., per Juni-Wut 143,00 bez. Rüböl per Februar 82,00 bez., AprilMai

51,50 bez., MaiJuni 52,00 bez.
Stettin, den 7. Februar. Weizen ruhig, loco 152,00- 162,00

bez., per April-Mat 167,00 bez., per Mai Juni 169,50 bez.
Roggen matt, loco 133,00-—137,00 bez., per April-Mai 143,00
bez. per MaiJuni 144,00 bez. Rüböl matt, per Februar
49,70 bez., April-Mai 51,00 bez. Spiritus ruhig, loco 42,10

bez. e ar 42,10 bez., per April-Mai 43,70 bez., per Juni
eö-

Hamburg, den 7. Hebruar. Weizen loco ſtill, auf Termine
ruar 160,00 Br., 159,00 G., per AprilMei 167,00

Br., 166,00 G. r loco Kyt auſ Termine ruhig, per
rruor 126,00 Br. 125,00 G., per April-Mai 126,00 Br., I25,00
d. Hafer feſt. Gerſte matt. Rüböl matt, loco

per Mai 53 3 unverändert, per Februar 34Br, ver MärzApril 34 Br. ver April Mai 34 Br., per Mai
Juni 34 Br. Wetter Milde.Liverpool 7. Februar. Baumwolle (Anfangsbdericht.)
Muthmaßlicher Umjaß 60 Boller. Stetig. Tagesimport 36,000Ballen. (Schlußbericht.) Umſot 600 Ballen, davon für
Spekulation und Export 59 Balen. Unverändert. Middl. amerika
niſche Februar-März- Lieferung 5 d.

Petroleum. Berlin, 7. Februar. Petroleum 100 Ks loco
per dieſen Monat 28,1 Hamburg. Petroleum

behauptet. Standard white loco 7,00 Bf., 6,90 Gd. per Februar
6,85 Gd., per Auguſt Dezember 7,50 G. Bremen. Schlußbericht.
Sehr feſt. Standard white loco 6,80, per März 6,90, per April
6,95, per Mai 7,05, per Auguſt- December 7,50. Alles Brief.

Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes. Type waß
loco 17, bz. u. Bf., per März 17 r per April 17 Bf,
per September Dezember 18 Bf. b New Hork,
7. Februar. Raff. Petroleum 70 Abel Teft in NewYork
74 Gd., do. do. in Philadelphia 7 Gd., rohes Petroleum in
NewYork 6,, do. Pipe line Certificates D. 71 C

Börſennachrichten.
„„Berlin, 7. Februar. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete in abgeſchwächter Haltung und mit zrmeiſt etwas nie-
drigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung
waren die matteren Tendenzmeldungen der fremden Börſenplätze
und andere von der Spekulation ungünſtig aufgefaßte Nachrichten
von beſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich An
fangs ruhig, gewann aber weiterhin bei wachſender Steigung zu
Realiſationen etwas an Regſamkeit; gleichzeitig erfuhren aber
die Courſe vielfach weitere kleine Reduktionen. Der Kapitals
markt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, während
i feſten Zins tragende Papiere der Haupttendenz ent
prechend, durchſchnittlich etwas nachgeben mußten. Die Kaſſa
werthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei ziemlich
feſter Geſammthaltung. Der Privatdiskont wurde mit 2 no
tirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kre
ditaktien mäßig lebhaft zu wenig veränderter Notiz um; Fran
zoſen und Lombarden waren ziemlich behauptet, andere Oeſter-
reichiſche Bahnen, namentlich Elbethalbahn, Galizier, Dux-Boden
bach matter auch Gotthardbahn abgeſchwächt. Von den fremdenſind ſowohl Ruſſiſche Anleihen und Noten wie Ungariſche

oldrente und Jtoliener als ziemlich belebt bei weichender Notiz
zu nennen. Deutſche und Preußiſche Stagatsfonds verkehrten
in feſter Haltung mäßig lebhaft, inländiſche Eiſenbahnprioritäten
feſt und ruhig, 4“0 Werrabahn-Prioritäten lebhafter. Bank-
aktien waren feſt und theilweiſe lebhaft; Diskonto-KommaditAn
theile ſchwächer, Deutſche Bank höher und belebt. Jnduſtriepa
piere waren ruhig und feſt, nur vereinzelt etwas lebhafter Mon
tanwerthe behauptet. Jnländiſche Eiſenbahnaktien theilweiſe
matter wie Mecklenburgiſche und Lübeck-Büchener; Marienburg-
Mlawka, Oſtpreußiſche Südbahn und Mainz-Ludwigshafen feſter
und lebhafter.

Courſe um 2 Uhr. Ruhig Oeſterr. Kreditaktien 516,50,
ranzoſen 512,00, Lombarden 238,50, Türk. Tabackaktien 101,12,
ortmunder St.-Pr. 58,25, Laurahütte 9925, Darmſtädter

Bank 151,75, Deutſche Bank 155,75, Diskonto-Commandit 207,62,
Ruſſ. Bank 84 25, Lübeck Büchener 169,(0, Mainzer 108,12, Ma
rienburger 87,37, Mecklenburger 194,87, Oſtpreußen 102,00, Buſch-
tehrader Duxer 153,37, Elbethol 333,00, Galizier 112,12,
Nöordweſtbahn 29625, Gotthardbahn 112,75, Rumänier 104 12,
Italiener 97,75, Oeſterr. Goldrente 88,50, do. Papierrente 69 12,
do. Silberrente 69,62, 1860er Looſe 120,75, Ruſſen alte 98,25,
do. 1880er 83,25, do. 1884er 98,12, 49 Ungar. Goldrente 81,25,

Ruſſ. Noten 215,00, do. Orient II. 65,12, do. do. III. 65,25, Serb.
Rente 85,50, Serb. Hypoth.-Oblig.

1852, 1858
bz.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 8. Februar Abends am neuen Unter
haupt 3,58, am 9. Februar am neuen Unterhaupt 3,46 Meter

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. Februar
Am Pegel 2,11 Meter über 0.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 7. Februar 1,31, am 8. Februar 1,29 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 8. ne Die Generalverſammlung der

Stadttheater- Geſellſchaft hat die Liquidation beſchoſen
und den Direktionsrath als Liquidationscomité gewüg
Die Veräußerung der Jmmobilien wurde der Beſchlij
faſſung der einzuberufenden Vollverſammlung der Gründg
vorbehalten.

Paris, 8. Februar. Ein Telegramm des Generqhz
Brière de l'Jsle aus Dongſong vom 6. d. M. ſagt: Da
Angriff auf das verſchanzte Lager des Feindes wurde u
Vormittag durch ſtarken Nebel verhindert, nach dem Nehe
trat Regen ein, gleichwohl gelang es uns, noch vor En,
bruch der Nacht vier Vertheidigungslinien des Feinde
die ſich auf 10 Schanzen ſtützten, wegzunehmen. Die Zelt,
ſowie die Lebensmittel und Munitionsvorräthe der Chi-
neſen ſind in unſeren Händen. Unſere Soldaten ſchlug
ſich trotz der großen Schwierigkeiten, die zu überwinden
waren, vorzüglich, die Vertheidigung des Feindes war ein
energiſche, unſere 90-Millimeter- Batterien leiſteten unz
große Dienſte.

Paris, 8. Februar. Von der Polizei ſind geſtern
etwa 20 Anarchiſten wegen Reden, in welchen ſie zu Pliny-
derungen aufreizten, verhaftet worden.

Rom, 8. Februar. Die „Opinione“ ſchreibt, Eng
land habe die Theilnahme Jtaliens an der egyptiſche
Expedition noch nicht formell verlangt, es hätten blos dar
auf bezügliche Unterredungen zwiſcher dem Miniſter Mar
cini und dem engliſchen Botſchafter Lumley ſtattgefunden
die jedoch bis jetzt zu einem endgiltigen Abkommen noqh
nicht geführt hätten.

Trieſt, 8. Februar. Der Lloyddampfer „Amphitrite“
iſt mit der oſtindiſch- chineſiſchen Poſt heute Mittag aus
Alexandrien hier eingetroffen.

London, 8. Februar. Der „Obſerver“ meldet, daß
General Wolſeley auf ſeine ſpezielle Anfrage ſeitens der
Regierung dahin inſtruirt worden ſei, daß der Feldzug
ſelbſt für den Fall, daß Gordon nicht mehr am Leben ſein
ſollte, bis zur Unterdrückung der Jnſurrektion fortgeführt
werden ſolle. Morgen findet ein Kabinetsrath ſtatt.

New-York, 8. Februar. Der „New-ork-Tribüne“
zufolge würde der neugewählte Präſident Cleveland die
Einſtellung der Ausprägung von Silbergeld begünſtigen
und an dem demokratiſchen Tarifprogramme feſthalten.

New-York, 8. Februar. Der Werth der Waarer-
einfuhr in der letzten betrug 57 Millionen Dollar
davon entfallen etwa 2 Mill. auf Manufakturwaaren.

Halliſcher Cages-Kalender.
Große ſilberne

D Höchſte Auszeichnung. c
——m

Dienstag den 10. Februar:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 11 bis 1 Uhr Mitt.

uſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Berichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm.
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-5.
Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. geöffnet im Sparkaſſengebäude

Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: z Vm. 9--1 u. Nm. 4 b Sophienſtr. 19.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 3-1 u. Nm. 3--h Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: gr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

net von 8—12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Knüpfer's WMuſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung und Sitzung Ab. S in der
Elſäſſer Taverne, Rathhausgaſſe.

Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Sang und Klang: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtde. in Weidenhammers Reſtauration.
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“, ß
Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der

„Stadt Berlin“ Leipzigerſtr.

SSSOCGò)o0ol.-.--—-..-,gHBſrhefonssoeewoanuao
Repertoir der Leipziger Theater.

Für Dienstag
Neues Theater: Die große Glocke.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Kyritz-Pyritz.

DuDie diesjährige erſte ordentliche General- Verſammlung findet
Dienstag den 10. Febr. Abds. 8 Uhr im Saale der Tulpe ſtatt.

Wagesordnung:
1) Geſchäftsbericht und Reviſionsb ericht.
2) Vortrag des Jahresabſchluſſes, Beſchlußfaſſung über Gewinnver-

theilung und Ertheilung der Decharge.
3) Beſchluß über einen Beitrag für das Schulze-Delitzſch-

Denkmal: Delitzſch. [1468Halle a/S., den 5. Februar 1885.

Th. Fuhst,
Vorſitzender des Aufſichtsrathes.

Die gedruckten Geſchäftsberichte ſind von Montag ab im
Geſchäftslocal in Empfang zu nehmen.

Sing-Academie. 1596

Dienstag, den 10. Februar, Nachmittags 5 Uhr Uebung für
Damen, 6 Uhr für Herren im Saale der Volksſchule.

Handdrill- Maſchinen u en n

Staats-MedailleSr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers S

„Für Verdienſt um die
Landwirthſchaft“.

P per Cl. I a,
Spezial-Fabrik für Drillmaſchinen, Maſchinen und Apparate

für die Zucker-Rüben-Cultur,
empfehlen:

85 7

e d SV

e 7 3 i 12; SDrillmaſ chinen breite goffel
(Ueber 13000 Stück im Betriebe.) r allen Wirth

ſchafts Verhältniſſen entſprechend, mit oder ohne Dibbel- Vorrichtung
(zum häufelweiſen Legen der Rübenkerne),

v eauf Verlangen auch mit ſelbſtthätiger Reguli-
hydrauliſcher Bremſe, Patent Profeſſor Wüst,run x verſehen, welche auf coupirtem Terrain eine waagerechte

Haltung des Saatkaſtens, demzufolge ſtets gleichmäßige Ausſaat er
möglicht, ohne Zuthun des Arbeiters.

1 bis 9 Reihen. die althewährre Ewdihiſch beſſ
3 ie altbewährte Smyth'ſche, verbeſſerteHackmaſchinen, Salzmünder und andere leichte Conſtruc-

tionen, für Rüben, Kartoffeln rc.

Zämmermann's Univerſal-Patenthacke,
Deutſches ReichsPatent Nr. 4284 und Nr. 28114. Auf der im
Juni 1884 ſtattgehabten großen internationalen Concurrenz von
Hackmaſchinen zu Vyſocan bei Prag, bei welcher alle hervorragen-
den Fabrikanten dieſer Maſchinen von Deutſchland, Oeſterreich, Ruß
land, England c. betheiligt waren, und bei der die Jury nach dem
PunktirSyſtem urtheilte, erreichte dieſe unſere Maſchine die höchſte

uAnzahl Punkte und erhielt danach die erſten und höch

ſten Ehrenpreiſe, anng di einzige
roße, goldene Medaille e and. Se

ellſchaft und einen privatim geſtifteten Ehrenpreis (des Herrn
Frey), beſtehend in einem goldenen Caffee

Service.
Unſere Maſchinen ſind J auf allen großen Ausſtellungen

mit den erſten und höchſten Preiſen prämiirt und können wir über 100
Medaillen und Auszeichnungen aus allen Ländern aufweiſen. [1337

Pr. David Söhme,
Halle a/S. Geiststr. l.
Reine Dessert- u. Tafel-
Chocoladen.

Leicht lösl. eutölt. Cacan

Engi. Bisouit
eigenes Fabrikat.

Grosser Postversandt,
Preislisten gratis u. franco.

zahle für jedes31 Mark Klaſſe Pr.
Lotterie durch Poſt Auftrag. Kroch
Breslau, Trinitasſtraße 6. [1326

Jch habe mich in Re
bra a. U. als praktiſcher
Arzt, Wundarzt und
Geburtshelfer niederge
laſſen.
Sprechſtunden: Vormit.

8--10 Uhr. 1456
Jm Februar 1885.

Johannes Lehmany,
prakt. Arst.

Iuterimg- Stadt Theater.

Dienstag, den 10. Februar.
Benefiz für Herrn Regiſſeur

Boettger.Letztes Gaſtſpiel
des Frl. Minna Z las

(Mit neuer Ausſtattung und neu
Koſtümen.)

Die schöne MHelens-
Jede gewünſchte Auskunft, Cataloge 2c. gratis und franco.

Febauer-Schwetſchte' ſche Buchdruckerei in Hade.

Operette in 3 Akten v. Offenbach.

g.
begründe

Eben
brod aus
quenz des
inländiſch

reſetzes ſei.
Nach

(nationall

Rechnunjahr i8es

Bei
allgemein
jahr 1879
kutirte Fr
Allerhöch
von Neue
Anbetrack
vorliegen,
Weiſe ve
ſtehenden
definitive
Recht der
und desh
tage mögl
waltung
Niederſchl
ungen un

ausgeſpro
ſtehe der
aus müßt
ohne Zu
Ihr Antr
Reichstag
geſetz gen
punktes u
Ken das

echt zur
ſuche. M
erinnern.
Nach

dieſem A
ſicht auf
Bund
in Frage
ſchen He
Gnadenre
faſſung d
was geän

Aſchen b
bedentlich

dieſe ſchw

Nachdem
preußiſche

ſchweigen
die Geger
m

bg.
der Regie

eer ein
Der Herr
wenn er
von Preu
lich Alles
rechtes kö
ſein. Ge
ſeine poli
hier vorg
wahren.

Bund
born tre
der Reich
lichen Vor
ordres gu
und wied

llunpolniſchen



vurde an
em Nehet

vor Ein
Feinde

Die Zelt,
der Chi-

ſchlugen

erwinden
war eine

eten unz

d geſtern
zu Plün-

bt, Eng
gyptiſchen

blos dar
ſter Max
gefunden,

men noch

nphitrite

ittag aus

ldet, daß
itens der

Feldzug

eben ſein
ortgeführt

ſtatt.

Tribüne
eland die
günſtigen
jalten.
Waarern

Dollar
aren.

jedes
zlaſſe Pr.

Krot

in Ne
ktiſcher

t und
ederge

zormit.
[1466

885.
nandb,

z.
V

II

ebruar.
egiſſeur

elena-
O ffenbach.

Beilage zu 34 der Halliſch
25 ———S-u -—jòd2

Dentſcher Reichstag.
Bericht der Halliſchen Zeitung.)

44. Plenar-Sitzung am 7. Februar.
Präſident v. Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung um
z.rn der Tagesordnung ſteht zunächſt der Geſetzentwurf,

per die Ergänzung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes.
Derſelbe bezweckt den in dem deutſchen r

e nicht ausgeſprochenen Rechtsſatz, wonach der ausländiſche
Staat und deſſen Oberhaupt der deutſchen Gerichtsbarkeit nicht
unterliegen ſoll, unmißverſtändlichen, geſetzlichen Ausdruck zu
eben und dadurch Entſcheidungen einzelner Gerichte, welche den
echtsweg gegen nicht zum Deutſchen Reiche gehörige Staaten

für ſtatthaft erachtet haben, für die Zukunft auszuſchließen. Jm
Uebrigen ſollen Vorſchriften über den dinglichen Gerichts
and in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten auch durch dieſe Benungen nicht berührt werden.

Abg. Rintelen (Zentrum) hat juriſtiſche reſp. völkerrecht-
liche Bedenken namentlich mit Rückſicht auf die mangelnde
Reziprozität anderer Staaten und beantragt die Verweiſung der
Vorlage zur Vorberathung an eine beſondere Kommiſſion von
14 Mitgliedern.

I rtemm (deutſchkonſ.) hielt dieſe Bedenken für nicht
begründet.

Ebenſo führte der Regierungsvertreter Geh. Rath Gutt-
brod aus, daß der vorliegende Geſetzentwurf lediglich eine Konſe-
quenz des Prinzipes, wonach der ausländiſche Staat nicht der
inländiſchen Gerichtsbarkeit unterliegen könne und eine noth-
Werige Ergänzung des beſtehenden Gerichtsverfaſſungsge-
ſetzes ſei.

Nach weiteren R n gr der Abgg. Dr. Marquardſen
(nationallib.) und Pr. Windthorſt (Zentrum) wurde der Geſetz
entwurf einer beſonderen Kommiſſion überwieſen. Die
Rechnung der Kaſſe der Ober-Rechnungskammer für das Etats-
jahr 1822 83 wurde durch Dechargeertheilung erledigt.

Bei dem Bericht der Rechnungskommiſſion, betreffend die
allgemeine Rechnung über den Reichshaushalt für das Etats-
jahr 1879 80 wurde die in der Sitzung vom 13. Juni 1884 dis-
kutirte Frage über die Juſtifikation der Ausgabepoſten durch
Allerhöchſte, vom Kriegsminiſter gegengezeichnete Kabinetsordre
von Neuem erörtert. Die Kommiſſion iſt der Anſicht daß in
Anbetracht, daß materiell gegen die Ausgaben keine Bedenken
vorliegen, ſowie daß die Rechnungskommiſſion bisher in gleicher
Weiſe verfahren habe, auch diesmal bezüglich der in Frage
ſtehenden Ausgaben die Decharge zu ertheilen ſei, daß aber die
definitive Regelung und Entſcheidung der Frage über das ſtreitige
Recht der Niederſchlagung durch beſonderes Geſetz zu erſtreben
und deshalb der Herr Reichskanzler zu erſuchen ſei, dem Reichs
tage möglichſt bald den Entwurf eines Geſetzes über die Ver-
waltung der Einnahmen und Ausgaben des Reichs (ſowie über
Niederſchlagung außeretatsmäßiger Ausgaben, Etatsüberſchreit-
ungen und Dekrete) vorzulegen.

Ein Antrag der deutſchfr. Abgg. Dr. Meyer (Halle) und
Richter (Hagen) fordert die nachträgliche Genehmigung
des Reichstages für dieſe Rechnungsdefekte. Zur Begründung
dieſes Antrages führten ſie aus, daß ſie die Frage, ob der Kaiſer
als ſolcher oder als König von Preußen die Niederſchlagung
ausgeſprochen habe, hier ganz außer Betracht ließen für ſie
ſtehe der Rechtsſtandpunkt im Vordergrunde, und von dieſem
aus müßten ſie das Recht der Krone, eine ſolche Niederſchlagung
ohne Zuſtimmung des Reichstages auszuſprechen beſtreiten.
Jhr Antrag bezwecke alſo lediglich die Wahrung der Rechte des
Reichstages; ein bloßer Hinweis auf das künftige Komptabilitäts
geſeß genüge nicht. Es ſei die Wahrung dieſes Rechtsſtand-
punktes um ſo nothwendiger, als der Herr Kriegsminiſter ſich
auf das Begnadigungsrecht der Krone berufen und hieraus das
Recht zur nachträglichen Genehmigung von Defekten abzuleiten
ſuche. Materiell hätten ſie gegen die Verausgabungen nicht zu
erinnern.

Nachdem Abg. Frhr. v. Maltzahn-Gültz (deutſchkonſ.)dieſem Antrag vom Standpunkte der Verfaſſung und mit Rück-

ſicht auf den bisherigen Uſus ſatgegengetreten, führte
Bundesbevollmächtigter, General-Major von Häniſch, die

in Frage ſtehenden Niederſchlagungen, die innerhalb des preußi-
ſchen Heeres-Kontingents erfolgt, auf die Prärogative, das
Gnadenrecht der Krone zurück, woran auch weder die Ver-
faſſung des norddeutſchen Bundes noch die Reichsverfaſſung et
was geändert habe.

Bundesbevollmächtigter, Geheimer Ober-Reg.-Rath PDr
Schulz ergänzte die Ausführungen des Vertreters der Militär-
verwaltung.

An der weiteren Debatte betheiligten ſich die Abg. Dr.
Meyer (Halle) deutſchfr. Dr. Windthorſt (Centrum)
ſowie der Bundesbevollmächtigte Direktor im Reichsſchatzamt
Aſchenhorn, welcher letzterer darauf hinwies, daß man es für
bedentüch halten müſſe, vor Erlaß des Komptabilitätsgeſetzes
dieſe ſchwierige Materie herauszugreifen und einſeitig zu regeln.
Nachdem man ſeit einer Reihe von Jahren über dieſe durch den
preußiſchen Kriegsminiſter gegengezeichneten Kabinetsordres ſtill
ſchweigend hin wegen iſt, liege gar kein Grund vor, jetzt
die Gegenſätze zu verſchärfen. Er könne daher nur bitten, dem
Beſchluſſe der Kommiſſion zuzuſtimmen.

bg. Dr. Hänel (deutſchfr.) machte gegen die Ausführungen
der Regierungsvertreter geltend, daß verfaſſungsmäßig das t

ein einheitliches ſei, das unter dem Befehl des Kaiſers ſtehe.
Der Herr Vertreter der Militärverwaltung ſei ſehr im Jrrthum,
wenn er glaube, daß die Verfaſſung in der Stellung des Königs
von Preußen nichts geändert habe, die Verfaſſung habe thatſäch-
lich Alles geändert; von einer Anwendung des Begnadigungs-
rechtes könne in dem vorliegenden Falle abſolut nicht die Rede
ſein. Gegenüber dem Monitum der Oberrechnungskammer hätten
ſeine politiſchen Freunde alle Urſache, in der milder Form, wie

vorgeſchlagen worden, das Budgetrecht des Reichstages zu
a ren.

Bundesbevollmächtigter, Direktor im Reichsſchatzamt Aſchen
born trat der Auffaſſung des Vorredners entgegen, als hätte
der Reichstag bisher gewiſſermaßen ohne Kenntniß der eigent
lichen Vorgänge die Niederſchlagungen durch Königliche Kabinets-
ordres gut geheißen. Er legte dies an einzelnen Beiſpielen klar
und wiederholte, daß nicht der mindeſte Grund vorliege, von einer
alten Praxis abzuweichen, da ſich in dieſer Beziehung in den
letzten Jahren abſolut nichts geändert habe. Sollte der Reichs
tag den bisherigen Weg verlaſſen, ſo würde die Sache ſich wahr
ſcheinlich nux verſchlimmern, denn es ſei zweifelhaft, ob die Mili
tärverwaltung ſich dann noch ſo entgegenkommend zeigen und
Auskunft über die qu. Punkte geben werde, wie dies bisher ge-
ſchehen ſei

g,Abg, v. Benda (nat.-lib.) ſtimmte dem Antrage auf nach-
trägliche Genehmigung zu, glaubt aber dabei das Recht der kaiſer
lichen Juſtifikation nicht zu en

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) bemerkte auf die Ausführungen
des Regierungsvertreters, daß aus der bisherigen Praxis nicht
der Schiuß Haar werden dürfe, als hätte dieſes Verfahren
emals die Billigung des Reichstages gefunden. Wolle aber die
Militärverwaltung in Zukunft die erbetene Auskunft verweigern,
o werde der Reichstag von ſeinem Rechte der Etatsverweigerung

brauch zu machen wiſſen.
Abg. v. Helldorff- Bedra (deutſchkonſ.) gehn die ganze

rage als eine rein theoretiſche, ohne praktiſchen Werth. Es
lege keine Veranlaſſung vor, dieſe Frage im gegenwärtigen Augen
r d Zuſtimmung zu dem Antrage Meyer- Richter prinzipiell

eln.9 Richter (deutſchfr.) führte aus, daß die Rechnungs
kommiſſion in jedem einzelnen Falle Auskunft über die Gründe
gefordert habe, aus denen die Niederſchlagung erfolgt ſei. Würde
die Kabinetsordre für ſich allein als ausreichend erachtet worden
en ſo hätte es ja einer ſolchen Auskunft über die Gründe gar
nicht bedurft. Die Regierungsvertreter ſtellten auf den durch
aus unrichtigen Standpunkt, daß die Reichsverfaſſung in der

tellung des Königs von Preußen nichts geändert habe. Seine
politiſchen Freunde ſeien durch die ſchroffe Haltung des Kriegs
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miniſters zu ihrer gegenwärtigen Stellung dieſer gr
über geradezu provozirt worden. Wollte man ſich nach jenen
Vorgängen einfach mit dem Beſchluſſe der Kommiſſion begnügen,
ſo würde die Sache ſich nur noch verſchlimmern.

Abg. v. Helldorff- Bedra (deutſchkonſ.) betonte noch ein
mal, daß es nicht zweckmäßig ſei, in dem r ugen
blick einen anderen Modus einzuführen. Der Standpunkt der
Regierung in dieſer Frage habe ſich bis jetzt geändert.

Bundesbevoklmächtigter, Direktor im Reichsſchatzamt Aſchen
born wies darauf hin, daß die verbündeten Regierungen dem
Antrage der Abgg. Meyer- Richter umſoweniger zuſtimmen könnten,
als in dem vorliegenden Falle die nachträgliche Genehmigung die
Bedeutung haben würde, daß die kaiſerliche Juſtifikation für den
Reichstag gar nicht exiſtire. Man möge es daher bei der bloßen
Dechergeertheilung belaſſen.

Abg. v. Benda (nat.-lib.) erklärte, daß, wenn ſeine politiſchen
Freunde für die nachträgliche Genehmigung ſtimmen wür-
den, ſie dies weſentlich in dem Sinne thäten, damit endlich das
Komptabilitätsgeſetz zu Stande komme.

Das ſchließliche Reſultat der Debatte war, daß unter den
als nachträglich zu genehmigenden“ Poſitionen in dem
Kommiſſionsberichte als Nr. 7 gegen die Stimmen der beiden
konſervativen Fraktionen hinzugefügt wurde: „daß bei der preu-
ßiſchen Militairverwaltung eine Doppel;ahlung im Betrage von
193 75 und Ueberhebungen von Jnvalidenpenſionen im
rn ntsetrage von 2735 44 und 231 ſtattgefunden
haben.

Zur Debatte führte ferner der mit dem Dr. Laſard von der
Poſtverwaltung am 12. März 1879 abgeſchloſſene Vertrag, be
treffend die Herſtellung eines unterſeeiſchen Telegraphenkabels
zwiſchen Deutſchland und Norwegen. Von dem Abg. Vr MeyerGHalle, deutſchfr.) wurde die Anſicht vertreten, daß der fragliche

Vertrag nach den Beſtimmungen des Art. 73 der Verfaſſung
der Genehmigung des Reichstages bedürfe und ſtellte deshalb
einen Antrag, daß die nachträgliche Genehmigung des Reichs-
tages zu dem ein Schuldverhältniß begründenden Kabel-
vertrage vom 21. März 1879 einzuholen ſei.

Abg. v. Koeller (deutſchkonſ.) trat dieſer Auffaſſung ent
gegen. Der vorliegende Vertrag charakteriſire ſich lediglich als
ein Miethsvertrag, den die Poſtverwaltung innerhalb ihrer Kom
petenz abgeſchloſſen habe. Es liege alſo kein Grund zur nach-
träglichen Genehmigung vor. Direktor im Reichs Poſtamt
Dr. Fiſcher erklärte ſich gegen die von dem erſten Redner ver
ſuchte Jnterpretation des Art. 73 der Verfaſſung. Der Sinn
dieſes Verfaſſungsartikels könne unmöglich ſo weit gehen, daß
ein Vertrag nur deshalb ver nachträzlichen Genehmigung be-
dürfe, weil damit irgend ein Schuldverhältniß ſeitens der Ver-
waltung eingegangen ſei. Eine Verwaltung müſſe Schuldverhält-
niſſe täglich eingehen, ohne dazu die Genehmigung des Reichs-
tages einholen zu können. Der Antrag Meyer ſei ſchon aus
dem Grunde unannehmbar, weil derſelbe in ſeiner Faſſung viel
zu weit gehe.
Die ſtaatsrechtlich- juriſtiſchen Auseinanderſetzungen über

dieſen Puukt wurden noch weiter fortgeführt und von den Abgg.Seriri (deutſchfr.), Dr. Meyer (deutſchſr der in Rede ſtehende

Vertrag als ein Garantievertrag zu charakteriſiren geſucht, wäh-rend der Abg. Haupt (nat.-lib.) ſowie die Regierungstommiſſarten,

der Geheime Ober-Regierungsrath Dr. Meyer und der Direktor
im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher, dieſe Auffaſſung wiederholt als
eine irrige bezeichneten. Abg. Dr. Hänel (deutſchfr.) gab gleich
falls zu, daß über den Charakter des Vertrages vom juriſtiſchen
Standpunkt aus Zweifel aufgeworfen werden könnten, die Ver
waltung alſo auch nicht der geringſte Vorwurf treffe, aber die
Ober Rechnungskammer ſelbſt habe dieſen Zweifel erhoben, und
er halte es deshalb für ſicherer, daß auch der Reichstag dieſer
Auffaſſung beitrete.

Der Antrag Meyer wurde jedoch mit allen gegen die Stimmen
der n bfreiſineigen abgelehnt und der Kommiſſionsvorſchlag
genehmigt.

Auch im Uebrigen wurden die Anträge der Rechnungs-
kommiſſion angenommen, namentlich auch die Nr. V., worin der
Herr Reichskanzler erſucht wird, den Entwurf eines Ge-
ſetzes über die Verwaltung der Einnahmen und Aus-
gaben des Reiches dem Reichstage demnächſt vorzulegen.

Um S Uhr wurde die Sitzung vertagt. Nächſte Sitzung
Dienstag 11 Uhr. (Erſte Berathung der Zolltarif-Novelle.)

en

Eine namentlich für Straßen bahnen wichtige
Erfindung

iſt die Natronlocomotive des Herrn Honigmann, über
welche der „Schl. Z.“ nähere Mittheilungen zugegangen ſind,
die unter anderem auch über die Koſten dieſes feuerloſen
Dampfbetriebes intereſſante Aufſchlüſſe geben. Es liegen
nämlich drei Atteſte über die Betriebsreſultate der
Aachener Straßenlocomotive, ſowie über die Vollvahn-
locomotive auf der Aachen-Jülicher Eiſenbahn vor,
ch wir bei der Wichtigkeit dieſer Erfindung wörtlich folgen
aſſen:

Jn dem erſten Atteſt beſcheinigt der Maſchinenmeiſter
Pulzner der genannten Bahn über die Leiſtungsfähigkeit der ſeit
2 Monaten auf der Agchea-Jülicher- Eiſenbahn in Betrieb be
findlichen 45 Tonnen ſchweren Natronlocomotive Folgendes:
„Es wurde eine Probefahrt auf der ſchwierigſten Strecke der
Bahn, HaarenWuürſelen, veranſtaltet. Dieſe Strecke hat eine
etwa 4 Kilometer lange Steigung von 1: 65 und befinden ſich
auf derſelben zwei Curven von 250 und 300 Meter Radius und
667 Meter Länge. Der beſörderte Güterzug beſtand aus 22
Wagen, wovon 16 leer, 6 beladen waren. Das Geſammtgewicht
der gezogenen Wagen betrug 191720 kg und wurde dieſer Zug
mit Leichtigkeit und in planmäßiger Zeit von der Natronlocomo
tive bei einem faſt conſtanten Dampfdruck von etwa 5 Atmoſphä
ren befördert. Die für die gefeuerten 45 Tonnen ſchweren Loco
motiven größte zuläſſige Belaſtung für die gleiche Strecke be
trägt 180000 kg. Der Beweis iſt demnach geliefert, daß die
Natronlocomotive mindeſtens ebenſo leiſtungsfähig iſt, wie die
gleich ſchwere gefeuerte. Dabei iſt die Heizfläche der Natron-
locomotive 85 Qu.-Meter, diejenige der in Vergleich kommenden
neuen Henſchel'ſchen Locomotive 92 Qu.-Meter. Daß aber die
Ratronlocomotive nicht nur auf kurze Zeit eine ſtarke Leiſtung
ausüben kann und eine große Verdampfungsfähigkeit hat, ſon
dern auch im Stande iſt, längere Strecken mit einer Natron-
füllung zurückzulegen, habe ich ſchon früher conſtatirt. So
wurde z. B. am 6. November 3. e. ein planmäßiger Perſonen
z mit Militärtransport von 10 Wagen, im Gewichte von
130000 kg von Aachen nach Jülich und zurück, mithin 54 Kilo
meter weit, mit der feuerloſen Locomotive befördert. Auf dieſer
Strecke ſind Steigungen von 1: 100, 1: 80 und 1: 65 in einer
Geſammthöhe von eiwa 200 Meter und es muß für eine der
artige Leiſtung ſchon eine kräftige Maſchine verwendet werden.
Eine Beſtätigung für dieſe Leiſtung iſt in dem Verbrauch des
Dawpfes während der Fahrt zu erkennen; denn es wurden
ierbei mit einer Natronfüllung von 4 bis 5 ebm 6500 Liter

aſſer verdampft und von dem Natvcon abſorbirt.
Dem zweiten Atteſt lege wurde am 17. d. Mts. durch

die Herren P. Brauſer, Oberingenieur des Dampfkeſſel Revi
ſionsvereins für den Regierungsbezirk Aachen, M. F. Guter-
muth, Aſſiſtent der techniſchen Hochſchule Aachen, und Guſtav

errmann, Profeſſor, der Natronkeſſel einer auf der Aachener
Straßenbahn in Betrieb befindlichen Natronlocomotive Syſtem
Honigmann) einer genauen Beſichtigung unterzogen, welche Fol-

endes ergab: „Der Keſſel war, zur Erprobung des von Herrngeren neuerdings beobachteten günſtigen Verhaltens von
upfer und Meſſing gegenüber Natronlauge, vor cinem Monat

mit meſſingenen Heizröhren verſehen worden und ſeit dieſer Zeit
ununterbrochen in Thätigkeit. Die Zahl der Röhren beträgt

bei 41 mm äußerem Durchmeſſer, 2,5 mm Dicke und
1150 mm Länge. Der Keſſel ſammt Heizröhren wurde freigelegt
und behufs eingehender Unterſuchung der Oberflächenbeſchaffen

der letztern wurden zwei Röhren herausgezogen. Beim
ergleich derſelben mit vorhandenen ungebrauchten Meſſing-
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age gegen röhren konnte keine Erſcheinnng wahrgenommen werden, die auf
eine Abnützung ſchließen n

Jm dritten Atteſt beſtätigen die Herren M. F. „Guter-
muth, Aſſiſtent für Maſchinenbau d. k. techn. Hochſchule Aachen
und Haſelmann, Director der Aachener und Burtſcheil

erdeEiſenbahn, r Honigmann Folgendes: Auf derachenBurtſcheider Pferdebahn iſt ſeit einem halben Jahre S
feuerloſe Natronlocomotive nebſt Abdampfvorrichtung im Be
triebe. Um die Leiſtungsfähigkeit dieſer Locomotive und den Ber
brauch an Brennmaterial an einem beſtimmten Sag zu conſta
tiren, wurde heute von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends
die z Locomotive mit einer Pauſe von Sia
den für die zweite Füllung betrieben. Die Maſchine war dem
nach volle 10 Stunden im Dienſte und zwar mit der erſten

üllung 5'/2 Stunden n mit der zweiten 5 Stunden. Die
trecke Heinrichsallee Wilhelmſtraße, cuf welcher die Locomotive

den fahrplanmäßigen Dienſt vecſehen hat, iſt 1 Kilometer lang
und hat Steigungen von ca. 1: 30 auf 400 Meter Länge, von
ca. 1: 45 auf 250 Meter Länge, von ca. 72 auf 350 Meter
Länge. Dieſe Strecke wurde 64 mal durchfahren und wurden
demnach incl. Zu und Abgang der Locomolive 66 Kilometer
zurückgelegt. Auf der ſtärkſten Steigung dieſer Strecke entwickelt
die Maſchine bei einem Geſammtzuggewicht von 89 Tonnen
(6 Tonnen für Locomotive, 2/2-3 für 1 Wagen) volle 15 Pferde
kräfte, denn dieſelbe arbeitete mit eigem durchſchnittlichen Druck
von 5 Atm. und hat 180 mw Chylinder-Durchmeſſer, 220 mm
Hub, dazu Zahnradüberſetzung 2 3 und einen Triebrad Durch

von 700 mm. Das wahrend dieſer 19 ſtündigen Be
triebszeit verdampfte Waſſer wurde zu ca. 1609 kg ermittelt,
demnach wurde von einer Natronfüllung, deren Gewicht zu etwa
1100 kg ermittelt ward, rund 800 kg Dampf abſorbirt. Die
Heizfläche berechnet ſich auf 98 Quadratmeter im Mittel, die
Temperaturdifferen zwiſchen Natron und Waſſer betrug gegen
Ende nur ca. 39 C. Zum Wiedereindampfen der Laugen für den
10 ſtündigen Betrieb wirden 243 kg Förderkohlen gebraucht,
was eine 66fache Verdanofung ergiebt

Aus Vorſtehendem geht hervor, daß dieſe feuerloſen
Locomotiven keine größern Betriebskoſten erfordern.
als gefeuerte Loeomotiven. Jm Uebrigen ſind ja die Ver
hältniſſe derſelben die gleichen, da beide mit Dampf betrieben
werden. Die Natronlocomotive erfüllt dabei aber die Be
dingungen, welche man innerhalb der Städte an den ma-
ſchinellen Betrieb ſtellt; ſie iſt rauch- und feuerlos. Dem
Vernehmen nach geht man infolge der guten Reſultete, welche
man mit der Aachener Straßenlocomotive erzielt hat, damit um,
in mehreren größeren Städten (ſo in Kopenhagen und Leipzig
den Pferdebetrieb durch Natronlocomotiven zu erſetzen;
ebenſo werden in ſchleſiſchen Kohlengruben Natronlocomotiven
bald zur Anwendung gelangen.

Sitzung des Provinzial Ausſchuſſes der Provinz
Sachſen.

Merſeburg, den 3. Februar 1885.
Der Provinzial Ausſchuß der Provinz Sachſen hat

am 14. Januar er. unter dem Vorſitz Sr. Excellenz desWirklichen Geheimen Raths Herrn von Kroſigt Poplis

hier eine Sitzung abgehalten, an welcher der Königliche
Ober- Präſident Herr von Wolff und der Königliche Ober-
Präſidialrath Herr Freiherr Senfft von Pilſach als Ver-
treter der Königlichen Staatsregierung theilnahmen.

Aus den Verhandlungen iſt Folgendes hervorzuheben:
An Stelle eines wegen u aus dem Amte ge

er ſtellvertretenden Mitgliedes des Bezirks Aus
chuſſes zu Merſeburg wurde der Geheime Juſtizrath Pro

feſſor Dr. Meier zu Halle auf die noch übrige Dauer der
Wahlperiode gewählt.

Bezüglich der Benutzung und Unterhaltung der Dienſt-
wohnungen der Beamten des Provinzial- Verbandes wurdenBee rigen feſtgeſetzt, welche im Weſentlichen mit den

über denſelben Gegenſtand in der Staatsverwaltung be-
ſtehenden Grundſätzen übereinſtimmen.

Aus Anlaß eines die Abänderung der Vorſchriften
über die Ausbildung der Hebammen betreffenden Mini-
ſterial-Reſcripts wurden die von einer Kommiſſion vorbe-
reiteten Vorſchläge zu einigen Abänderungen des Regle-
ments für die Hebammen Lehranſtalten der Prooinz
Sachſen mit der Maßgabe zum Beſchluß erhoben, daß
zunächſt eine Aeußerung der Königlichen Staatsregierung
über einige der beabſichtigten Reglements Aenderungen
eingehoit werden ſolle. Letztere beſtehen namentlich in der
Aufnahme der Vorſchrift, daß Perſonen, welche älter als
30 Jahre (jetzt 35 Jahre) ſind, in der Regel als Hebammen-
Schülerinnen nicht aufgenommen werden ſollen, daß für
diejenigen Schülerinnen, welche bei der nach einem fünf-
monatlichen Unterrichtskurſus ſtattfindenden Prüfung nicht
eine beſſere als die für die Approbation „ausreichende“
Cenſur erhalten, der Unterrichtskurſus in allen drei Pro-
vinzial-Hebammen Lehranſtalten auf 6 Monate verlängert
wird und daß während des 6. Monats des Lehrcurſus für
diejenigen bereits angeſtellten Hebammen, welche bei den
von der Staatsbehörde angeordneten Nachprüfungen dazu
beſtimmt worden ſind, die Möglichkeit geſchafft wird, in
Nachlehrkurſen von einhalb- bis einmonatlicher Dauer, ſo-
weit es der Raum in den Anſtalten geſtattet, am Unter
richte Theil zu nehmen.

Der Herr Landes Direktor wurde ermächtigt, eine zur
Gutsverwaltung von Altſcherbitz gehörige, letzterer ent-
behrliche Scheune zum Verkauf zu ſtellen und eventl. den
Zuſchlag zu ertheilen. Zur Mitwirkung bei der Feſt
ſtellung der Jnventur der Gutsverwaltung Altſcherbitz pro
1884/85 werden die bisherigen zwei Kommiſſarien wieder
gewählt. Für den haus wirthſchaftlichen Betrieb ſowie für
einige Beamte und Bedienſtete der JcrrenAnſtalt Alt-
ſcherbitz wurden Jnſtruktionen feſtgeſtellt.

Die Rewonſtration des Magiſtrats zu Ellrich gegen eine,
die Aufnahme eines erwachſenen Blinden in die Blinden-
Beſchäftigungs Anſtalt zu Barby ablehnende Verfügung des
Herrn Landes- Direktors wurde zurückgewieſen.

Ein für die BlindenAnſtalt neu entworfener Lehrplan
wurde der Prüfung unterzogen und bis auf einige noch zu
erledigende nebenſächliche Aenderungen feſtgeſtellt.

ür einen landarmen Knaben wurde auf die Dauer
ſeiner kliniſchen Behandlung ein Beitrag aus Landarmen-
Fonds bewilligt.

Die Remonſtration des Kreis-Ausſchuſſ s Merſeburg
gegen die vom Herrn Landes- Direktor geforderte Zurück
zahlung eines Theiles des WegebauPauſchquantums pro
1882,/83 wurde zurückgewieſen.

Zwei Remonſtrationen gegen Verfügungen des Herrn
LandesDirektors, durch welche die Seuchen Entſchädigung
für 4 Stück Rindvieh bezw. für ein Pferd verſagt worden,
wurden zurückgewieſen, in einem deitten Berufungsfall
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wurde die r für die in dte kommende eine n aus Billigkeitsrückſichten bewilligt.
Jn Veranlaſſung der Durchführung des Reglements

für die Wittwen und WaiſenVerſorgungs Anſtalt wurde
die ſchon früher für die Vorbereitung von zur Erledigung
von Zweifelsfällen zu faſſenden Beſchlüſſen eingeſetzte Kom
miffion ermächtigt, Namens des Provinzial Ausſchuſſes den
Ausſchluß einzelner Beamtenklaſſen vom Beitritt zur Ver
ſorgungs Anſtalt nach g 5 des Reglements auf Antrag zu

enehmigen. Es wurde ferner aus Anlaß eines Spezial-
alles beſchloſſen, Jnvalidenpenſionen als penſionsfähiges

Dienſteinkommen nicht gelten zu laſſen.
ußerdem wurde in mehreren Perſonal-Angelegen-heiten und über eine dem Provinzial Landtage zur 4 un

Leſage rhirnng vorzulegende Fonds Rechnung ſchluß
t.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
bdruck unſerer Original-Correfpondenzen iſt nur mit

S Quellenangabe geſtattet.
o0 Ermsleben, 6. Februar. Die Zuckerfabrik von

Wendenburg, Rabe u. Co. hier beendete am 4. d. Mts.
ihre diesjährige Kampagne. Es wurden in einem Zeit-
raume von ca. 5 Monaten 572 408 Ctr. Rüben, darunter
ohngefähr ein a Kaufrüben, verarbeitet. Anfangs
dieſer Woche entſtand in einer zu dem Rittergute Friedrich-
rode gehörigen Scheune, worin Futtervorräthe lagerten,
Feuer. Daſſelbe wurde jedoch durch herbeigeeilte Hilfe
zum Glück auf ſeinen Entſtehungsheerd beſchränkt.

Lebendorf. (Frühlingsbotſchaft. Muſik-
aufführung.) Zu der Frühlingsbotſchaft, welche in
dieſen Tagen das Erſcheinen des erſten Staars verkündete,
geſellt fich die ebenſo erfreuliche Mittheilung, daß dieſer
Tage in dem Gutsgarten des Herrn B. in B. von Kindern
ein Stränßchen blühender Veilchen im Freien ge-
pflückt wurde. Der hieſige gemiſchtchörige Geſangverein,
welcher nun 2 Jahre beſteht und ſeit Oſtern v. J. dem
Deutſchen Kirchenchorverbande für die Provinz Sachſen c.
beigetreten iſt, veranſtaltet am 15. Februar ſein erſtes
Konzert. Das Programm, welches nebſt den Einladungen
bereits ausgegeben iſt, bringt unter bewährtem Altem von
Mendelsſohn, Kreutzer c. auch Stücke neuer Meiſter, wie
Hauptmann, Reinecke und Georg Vierling. Hoffen wir,
daß die Frequenz den zu erwarten ſtehenden Leiſtungen
entſpricht und durch gutes Wetter und trocknen Weg auch
für ein zahlreiches auswärtiges Publikum die Möglichkeit
des Erſcheinens ſich darbiete.

Sohn des Handarbeiters Herold von hier ſtach ſich vor
einigen Tagen beim Zerſcheiden eines Schnürſenkels die
Spitze eines Tiſchmeſſers mit Heftigkeit in das rechte Auge.
Die Verletzung erwies ſich als eine ſo ſchwere, daß dem
Kinde in der Kgl. Augenklinik zu Halle das Auge ent-
fernt werden mußte.

D. Schöuebeck, 7. Februar. (Unglücksfall.) Beim
Beſchlagen eines Pferdes in der Werkſtatt des Schmiede-
meiſters Dieſing im benachbarten Biere ereignete es ſich,
daß ein Stück des aufzuſchlagenden Eiſens abſprang und
dem Sohne des p. Dieſing in das rechte Auge drang.Jn der Sutuchen Klinik, wohin ſich der bedauernswerthe

junge Mann begab, mußte ihm das ſchwer verletzte Auge
abgetragen werden.

Landsberg, den 7. Februar. (Brandſtiftung.
Diebſtähle.) Als Brandſtifter des ſ. Zt. auch von
uns berichteten Feuers in Reinsdorf iſt der hieſige am
29. Juli 1869 geborene Barbierlehrling Wilhelm Milkner
ermittelt und am 5. d. Mts verhaftet worden. Wie wir
von zuverläſſiger Seite erfahren, legte der jugendliche
Verbrecher bei ſeinem Verhör ein offenes Geſtändniß ab.
Zugleich geſtand er auch vier von ihm begangene Dieb-
ſtähle ein.

Obcerröblingen a. H., den 6. Februar. (Un-
glücksfall.) Heute Mittag verunglückte in hieſigerZugerſabrtt der 17 jährige Arbeiter Mildner aus Wall-

witz bei Halle. Er hatte ſich ein Strick um ſeine Schen-
kel gewunden, derſelbe war in das Getriebe des Schnitzel-
Elevators gekommen und dieſes hatte den Körper etliche

Alle Schloſſerarbeiten, Neubauten u. Reparaturen, Schmicde
eiſerne Grab- u. Gartengitter, Blecharbeiten, Gas u. Waſſer

(Tonnenſyſtem)
liefert bei beſter Ausführung und billigſter Preisſtellung

M. Schöllner, Schloſſermeiſter,
leitungen, Badeeinrichtungen, Apportanlagen

kl. Ulrichſtraße 22.

Mal r n wobei der Hinterkopf gegen die
Wand geſchlagen war. Der Tod war ſogleich eingetreten.

Die Gräfin Pauline Lehndorff, älteſte Tochter
des Landſtallmeiſters Graf Lehndorff, Dirigenten des
Hagpite Graditz (Provinz Sachſen), iſt zur Hofdame

K. H. der Prinzeß Friedrich Carl ernannt worden.
Beeſenlanblingen, den 8. Februar. (Feuer.)

Jn den Morgenſtunden des 2. Februar brannten Scheune
und Ställe der
7. d. M. Nachts von 10 bis 12 Uhr wurden die Hinter

des Oekonomen Guſtav Baumeier und des
achdeckermeiſters Albrecht zu Alsleben a/S. ein

Raub der Flammen. Jn beiden Fällen vermuthet man
böswillige Brandſtiftung.

JnBitterfeld, 6. Februar.
einer der letzten Nächte hat der Maurer H. von hier mit

ege vom Gaſt-noch ca. 20 anderen Perſonen auf dem
als zur Stadt Berlin am Markte bis zur Binnengärten

aße hier ſolchen Lärm verübt, daß die Leute aus dem
Schlafe geweckt wurden. Als die Rotte an der Lober-
brücke anlangte, kam ihnen der Buchhändler Kneifel ent-
gegen. Sofort wurde derſelbe umringt und angefallen,
indem ihn H. an der Gurgel faßte und gegen das Brücken
geländer drückte, während ein anderer der Strolche ihn
mit der Fauſt auf den Kopf ſchlug und zu H. äußerte:
Wirf doch den Hund in's Waſſer. Dem p. Kneifel ge-
lang es zwar, ſich frei zu machen und zu fliehen, wurde
jedoch von ſämmtlichen Perſonen verfolgt, an der Hofthür
ſeiner Wohnung eingeholt und nochmals mißhandelt, bis
endlich Hülfe herbeikam, in Folge deſſen die Strolche ſich
dann aus dem Staube machen.

Laucha, 6. Febr. Die hieſige ſtädtiſche Spar-
kaſſe hat in dem Geſchäftsjahre 1884 einen Reingewinn
von 13 459 14 erzielt.

Geuthin, den 9. Februar. (Ehrengabe für den
Reichskanzler.) Der 2. Jerichow'ſche Kreis iſt der
Geburtskreis unſeres Reichskanzlers, in ihm liegt Schön-
hauſen. Es lag nahe, daß er nicht zurückbleiben konnte,
als man daran gedacht, dem Fürſten zu ſeinem 70. Ge-
burtstage ein Ehrengeſchenk zu überreichen. Vor einiger
Zeit iſt ein Aufruf von Perſonen aller politiſchen
Jarteien an die Kreisinſaſſen ergangen, etwaige Bei-

träge an den hieſigen Buchdruckereibeſitzer E. Donath ab-
zuführen. Wie aus dem hieſigen „Wochenblatr“ zu er-
ſehen, geht die Sammlung rüſtig vorwärts.

Frettin, den 7. Februar. (Feuer.) Geſtern
D. Koſen, 7. Februar. (Unglücksfall.) Der Sjährige Nachmittag gleich nach 3 Uhr erſchreckten uns plötzlich

die Sturmglocken. Es brannten die Hintergebäude des
Oekonomen Meißner in der Elbſtraße. Da dieſelben
etwas entfernt von den Wohngebäude liegen, und auch
gleich Spritzen herbeieilten, wurde dem Weitergreifen des
Feuers gewehrt. Sämmtliches Vieh konnte gerettet werden.

Leipzig, 6. Februar. (Zum Gedächtniß Seb.
Bach's). Unſer Magiſtrat hat den Beſchluß gefaßt an
der Südſeite der St. Johanniskirche, in der Joh. Seb.
Bach begraben liegt, eine Gedenktafel anbringen zu
laſſen. Aus der Mitte der Stadtverordneten Verſammlung,
welche einſtimmig die Koſten bewilligte, erging die Auf-
forderrng an den Magiſtrat zur Errichtung eines würdigen
größeren Denkmals des Componiſten.

Univerſitätsnachrichten.
Göttingen, 6. Februar. Unſerer Univerſität, welche ſich

bereits ſehr zahlreicher Stipendien erfrent, iſt abermals ein
ſolches zu Theil geworden. Ein Fräulein Herrhauſen, welches
im vergangenen Herbſt in Braunſchweig geſtorben iſt, hat die
teſtamentariſche Beſtimmung getroffen, daß der mediziniſchen
Fakultät unſerer Univerſität 30 000 aus ihrem Nachlaß zur
Errichtung einer Stiftung ausgezahlt werden ſollen, deren Er-
trägniſſe an zwei Studenten der Medizin, welche homöopathiſche
Aerzte werden wollen, und nur im Falle des Fehlens Solcher
an Studenten der allopathiſchen Medicin zu gleichen Theilen zu
vergeben ſind.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Dem Komponiſten und Muſik-Dirigenten Ro eder zu Berlin

iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter-
kreuzes des Ordens der Königlich italieniſchen Krone, dem Prof.
Wilhelmy zu Biebrich-Mosbach die Erlaubniß zur Anlegung

farre zu Trebnitz gänzlich nieder. Am

des ihm verliehenen Fürſtlich waldeckiſchen Verdienſtzweiter Klaſſe, ſowie dem Vianiſten h h
die Grlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Fürſtlich
waldeckiſchen Verdienſt-Ordens dritter Klaſſe ertheilt worden.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 6. Februar 1885.

Aufgeboten: Der Cigarrenarbeiter Julius Loewenberg
Se San rgnowerw We er b 9.t uhmacher o Franz Kühn alle, unWilhelmine Amalie Schmidt, Büſchdorf. Friederike

Geboren: Dem Bureau Vorſteher Oswald Haris ein
Dem BäckermeiſterSohn, Paul Arno, Parkſtraße 19.

Guſtav Nebelung eine Tochter, Anng r ehi Laurentius-
ſtraße 19. Dem Droſchkenkutſcher Ernſt Mahler ein Sohn
Ernſt Guſtav Breiteſtraße 17. Dem Maurer Friedrich
Klöpzig, eine Tochter, Anng Frieda, an der GlauchaiſchenKirche 4. Dem Seiler Wilhelm Frobberg eine Tochter, en

Martha, Taubenſtraße 3. Dem er Franz Juſt ein Sohn
ranz Bernhard Curt, Weingärten 9. Dem Ezxpedient Karl
olzhauſen eine Tochter Frieda, Geiſtſtraßemied Hermann Roſenthal ein Sohn, Ernſt Paul Ri

T graße 10. Zwei unehel. Töchter Wibied a

Geſtorben: Des Maſchinenſchloſſer Carl Riegelmann So21 Tage, Rathswerder 6. Der Fieiſchermeiſter ganz Se
feld, 41 Jahr 10 Monot 8 Tage, Albrechtſtraße 28. Die
Wittwe Wilhelmine Haller geborene Hellmuth, 53 Jahr
10 Monat 9 Tage, Hermannſtraße 5. Des Schloſſermeiſter
Rudolph Müller Sohn Guſtav, 5 Monat 5 Tage, Auguſta-
ſtraße 5. Des Reſtaurateur Hugo Minde Tochter Margarethe
2 Monat 18 Tage, Leipzigerſtraße 87/88. Des Schuhmacher
meiſter Friedrich Meißner Ehefrau Sophie geborene Teller,
24 Jahr 2 Monat 18 Tage, Brunoswarte 20. Der Bäcker
S a ar g ihegnah 273 königlicheinik. Des Drehorgelſp'eler Wilhelm Ko ochter Ann3 Jahr 9 Monat 18 Tage, königliche Klinik 8

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 7. Februar.Ein tiefes Minimum gehn von Schottland und

ſcheint nordoſtwärts forczuſchreiten. Bei im Norden ſchwacher
meiſt ſüdlicher Luftſtrömung, im Süden leichten umlaufenden
Winden iſt das Wetter über Deutſchland heiter und trocken, im
Nordweſten wärmer, im Oſten und Süden kälter. Jn Süd-
land ſowie im oſtdeutſchen Binnenlande herrſcht leichter
Froſt.

Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende Haparanda 0, Petersburg 2, Hamburg

3, Memel 2, Paris 5, Karlsruhe München
Chemnitz 2, Berlin 0.

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, 9. Februar 8 Uhr 50 Min. Vormittags

Der „Agenzia Stefani“ in Rom ſind Nachrichten
aus Suakinzugegangen, welche beſagen, daß Ad-
miral Caimilandete und ein Theil ſeiner Streit-
kräfte widerſtandslos von den Eingeborenen
freundlich aufgenommen wurde. Die Jtaliener
beſetzten am 5. d. M. Maſſauah. Die egyptiſchen
Behörden proteſtirten.

FamilienNachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen

Verlobt: Frl. E. Biedermann mit Hrn. G. Röſeler (Salbke
Eggersdorf). Frl. Ottilie Günther mit Hrn. H. Strube (Barne
berg-Emersleben). Frl. Emma Becker mit Hrn. F. Schliephake
(Vienenburg).

Verehelicht: Hr. Handelschemiker Dr. Rudolph Müller mit
Eliſabeth Schröder (Magdeburgſ. Hr. Carl Beutler mit Marthe
Telge (Magdeburg).

Geſtorben: Sattlermeiſter Conrad Franz Husmann (Mag-deburg). Frau L. Hühne geb. Frohberg (Magdeburg). Frau
E. Schattenberg geb. Fiſcher (Magdeburg). Böttchermeiſter Chr
Vogelſang (Calvörde). Verw. Frau A.
(Buckau). Oekonom Chr. Kliet (Crottorf).
Saal (Weimar).

Teichmann geb. Rudolph
Rechn.-Rath Wh

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verehelicht: Hr. Hauptmann Werner mit Eliſabeth Mauve

(Groß-Lichterfelde).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hauptm. v. Heyden Danzig.

r Rudolf v. Asmuth J. (Magdeburg). Hrn. M.
i elz).Eine Tochter: Hrn. Paſtor Hans Wildberg (Rochau).

Geſtorben: Hrn. C. Schlezel S. (Berlin). Kgl
Kammerherr Georg Friedrich Adolph Alex. von Buch (Schloß
Stolpe). Vr. med. Hermann Lorenz (Weſenberg i Meckl). Fr.Ja v. Gersdorff (Liegnitz). Hrn. Rittmeiſter Fryrn v. Campe
Sohn Bruno (Rochlitz). Oberſt Richard Frhr. von der Golh
(Breslau). Frau Johanna Röder geb. Bliewert Deutſch Liſſa.

Ausſtellung

und

Herrenzimmers[1589
m

zum Verkauf.

Von Mittwoch den 1I1. d. Mts.
ſteht wieder ein Transport der beſten
Altenburger hochtragenden u.
neumelkenclen Kühe u. Kalben

Otto Heilmann,
Gasthof 2. gold. Hahn“, Merseburg.

(1577

Kunſtgewerbe-Verein.

der 55 Konkurrenz-Entwürfe zu einer Mitgliedskarte

der 12 Konkurrenz-Entwürfe zu den Möbeln eines

Sitzungsſaale des neuen Oberbergamt-Gebändes
am Montag 9., Dienstag 10. und Mittwoch 11. d. Mts. von 11 Uhr

Vorm. bis 4 Uhr Nachm.
Unentgeltlicher Zutritt für Jedermann.

Nur die ächten electromotoriſchen

Zahnhalsbänder
von

Gebrüder Gehrisg,
Hoflieferanten und Apotheker,

befördern leicht und ſchmerzlos das
Zahnen der Kinder, verhüten Un
ruhe, Zahnkrämpfe c. und ſind uur
ächt zu haben à Stück 1 .4 bei
Gebrüder Gehrig, Ber-
lin 8SW., Beſſelſtr. 16.

Jn Halle a/S. ächt zu haben
bei Gustav Verber und H.

Der Vorſtand.
(1581

Mittwoch den 11.
Vorträge, Concert und

Handwerker-Reiſterverein.
ebr. Abends 7, Uhr im Neuen Theater: Komische
all, wozu die geehrten Mitglieder einladet

Waltsgott.
1564

Der Vorſtand.
Nebenverdienſt Sardellen-Hering

werben.

Günstige Gelegenheit
ein ſehr werthvolles

Mühlengrnundſtück

vielleicht recht billig zu er-

Die Dampfmühle zu
in beſtem betriebsfähigem Zu-
ſtande, nebſt Wohnhaus, Garten u.
grofzem Speicher, an der

ahn und in korureichſter Gegend,
ſowie im beſten Braunkohlenbezirk
belegen, wird am 26. Februar
d. J., Morgens 10 Uhr öffentlich
verkauft. Beſichtigung jeder Zeit

geſtattet. [1548
e

Lapäwirthschaftliohe Magehiuen.

Ein Kaufmann in einer Pro-
vinzialſtadt, Bahnſtation, wünſcht
den Verkauf landwirthſchaftlicher
Maſchinen und Geräthe erſter Fir-
men zu betreiben. Derſelbe, bisher
Buchhalter in einer Zuckerfabrik
mit umfangreicher landwirthſchaft-
licher Bekanntſchaft und mit ſolcher
ſeit langen Jahren im Verkehr,
würde Commiſſionslager ſämmtlicher

Maſchinen und Geräthe gegen
Sicherſtellung übernehmen und bittetverehrliche Maſchinenfadriten für

Landwirthſchaft zum Zwecke näherer
Vereinbarungen gefällige Offerten
unter 5056 an Herren Haasen-

Herren, welche in guten bürger-
lichen und gebildeten Kreiſen ver-
kehren, iſt ſehr lohnender Nebenver
dienſt geboten. Adreſſe erbeten unter

Z. A. 719 Invalidendank
Dresden. [1522

Butter-Offerte.
Tafelbutter à 95 Pf., Kochbutter

à 80 Pf. pro Pfund beſter Qua
lität in Poſtpacketen franko Nach
nahme empfiehlt 1527

P. Hoffmann in Gimmelſn Wohlau.

Kleeſaaten
beſte Qualität liefert ſeidefrei [59stein Vogler, Magdeburg

gelangen zu laſſen. [14 C. Zanäoer kl. Klausſtr. 12.

d ener, ſchöner Waare das
Poſtfaß mit Jnh. 250--300 Stück
fr. unter Poſtnachn. für 3 Mark.
L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee.

Käse.
Von einem Rittergute können

wöchentlich 10-- 12 Schock Hand-
käſe aus Centrifugenmilch ange
fertigt, abgegeben werden. [1466

Offerten erbeten Chffr. C. M.
1200 an d. Exped. d. Blattes.

Alle Sorten Speiſe- Kartoffeln
und desgl. Samen Kartoffeln zur
Sang liefert in jedem

uantum und nimmt jetzt ſchon Be
ſtellungen entgegen

Fr. Müller, Artern.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Stüok M. 9 30, 240 Stück N. 16.20.
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